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  KOMMENTAR

Sport ist populär – Sportwissenschaft auch?

Sport kann man treiben … und studieren. Das Studium des Faches wird inzwischen an über 60 
sportwissenschaftlichen Hochschulinstituten in Deutschland angeboten. Rund 27.000 haupt-
sächlich junge Menschen sind in den verschiedenen Studiengängen an den Universitäten von 
Kiel bis Konstanz und von Wuppertal bis Würzburg immatrikuliert. Mit rund 5.000 Studierenden 
ist die Deutsche Sporthochschule Köln seit eh und je als „Marktführer“ die mit Abstand größte 
sportwissenschaftliche Einrichtung in Deutschland.  

Die akademische Karriere der Fachdisziplin Sportwissenschaft lässt sich zeithistorisch mit der 
zunehmenden Versportlichung der Gesellschaft in der Bundesrepublik seit den frühen 1970er 
Jahren in Verbindung bringen. Die Olympischen Spiele 1972 in München und die Geburt der 
Trimm-Dich-Aktionen des damaligen Deutschen Sportbundes (DSB) mit der Formel „Sport für 
alle“ haben so gesehen mit dazu beigetragen, dass seitdem im Sport verstärkt gelehrt und ge-
forscht wird. Die 1976 gegründete Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) als Verband
mit besonderen Aufgaben ist heute Mitgliedsorganisation im Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB).

Von einem früheren Präsidenten der dvs stammt das geflügelte Wort: „Der Sport ist populär, die 
Sportwissenschaft ist es nicht!“ Manche mögen dem zustimmen, andere den Wahrheitsgehalt in 
Frage stellen. Wie dem auch sei – eins kann man jedenfalls der dvs mit ihrem neu gewählten 
Präsidium aktuell nicht abstreiten: Sie widmet sich neuerdings „populären“ Themen mit hoher 
gesellschaftlicher Relevanz. 

Jüngstes Beispiel dafür ist der kürzlich in Zusammenarbeit mit dem DOSB in Wiesbaden abge-
haltene „1. Interdisziplinäre dvs-Expertenworkshop“ zu der Frage: „Droht den öffentlichen Bädern
das Aus?“ (siehe auch DOSB-PRESSE Nr. 18, 29. April 2014), wo dezidiert aus der Sicht der 
Wissenschaft, der Praxis und der Kommunen Positionen bezogen und Lösungsbeiträge zur 
Rettung der Bäderlandschaft auch mit medialer Resonanz präsentiert wurden.

Insofern ist zu wünschen, dass dem ersten Workshop bald ein nächster folgt – möglicherweise 
mit einem ganz anderen „populären“ Thema aus dem Sport. Mehr noch und ganz allgemein: 
Solange der Sport „populär“ bleibt, kann sich die Sportwissenschaft mit ihren Kompetenzen hier 
durchaus „populär“ einbringen. Beide können sich so gesehen sogar permanent befruchten – 
denn: Sportwissenschaft ohne den „populären“ Sport geht gar nicht!

Prof. Detlef Kuhlmann 
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  PRESSE AKTUELL

DOSB-Ehrenpräsident Manfred von Richthofen verstorben

(DOSB-PRESSE) Manfred von Richthofen, eine der führenden und wegweisenden Persönlich-
keiten des deutschen Sports der Nachkriegszeit, ist am vorigen Donnerstag (1. Mai) im Alter von 
80. Jahren in Berlin verstorben. Er war 2006 bei der Fusion von Deutschem Sportbund (DSB) 
und Nationalem Olympischen Komitee (NOK) zum DOSB-Ehrenpräsidenten gewählt worden.

„Der gesamte deutsche Sport ist in tiefer Trauer um Manfred von Richthofen. Er hat sich als 
Sportpolitiker um die vielfältigen Themen des Sports große Verdienste erworben, besonders für 
das Thema Breitensport/Sportentwicklung stand er wie kaum ein Zweiter. Er hat für den Sport in 
seiner gesellschaftspolitischen und sozialen Bedeutung wichtige Weichen gestellt“, erklärte 
DOSB-Präsident Alfons Hörmann.

Thomas Bach, der DOSB-Gründungspräsident und heutige Präsident des Internationalen Olym-
pischen Komitees, erklärte: „Die Nachricht vom Tod von Manfred von Richthofen habe ich mit 
großer Betroffenheit vernommen. Er war ein streitbarer Geist, der sich vehement für die Interes-
sen des Sports in Deutschland eingesetzt hat. Für mich persönlich war er ein äußerst verläss-
licher Partner in der Durchsetzung unseres gemeinsamen Anliegens, nämlich der Fusion des 
damaligen DSB mit dem damaligen NOK für Deutschland zum Deutschen Olympischen Sport-
bund. Als DOSB-Präsident konnte ich auf vielen seiner Initiativen insbesondere im Bereich des 
Breitensport aufbauen. Dabei war er ein ebenso verlässlicher wie kritischer Wegbegleiter, dem 
ich mit Dankbarkeit und Respekt ein ehrendes Andenken bewahre.“ 

Als letzter DSB-Präsident (1994 bis 2006) galt von Richthofen als einer der Motoren der Fusion 
des vormaligen DSB und des NOK zum DOSB. An der Spitze des DSB unterstrich er stets in der 
Tradition seiner Vorgänger von Willi Daume über Wilhelm Kregel und Willi Weyer bis zu Hans 
Hansen: Der Sport ist mehr denn je Lebensader und Kraftquelle der Gesellschaft. Von Richtho-
fen nannte die Sportvereine „ein für die Gesellschaft unverzichtbares Netz von Sozialstationen“. 
Sein Vorgänger als DSB-Präsident, Hans Hansen, sagt einst über seinen Nachfolger Manfred 
von Richthofen: „Er ist ein kritischer Geist, er integriert, aber er kann auch polarisieren.“

Dem Spitzen- wie dem Breiten- und Freizeitsport gleichermaßen verbunden, ließ Manfred von 
Richthofen nie Zweifel daran aufkommen, dass man Rekorde und Medaillen sowie Sportabzei-
chen- und Schulsport-Erfolge sportpolitisch durchaus in einem Atemzug benennen könne und 
sogar müsse. 

Die große Bühne der Politik war ihm ebenso wichtig und vertraut wie das Bemühen um die 
Positionierung des Sports auf den vielen politischen Entscheidungsebenen ohne Rampenlicht 
und Schlagzeilen-Garantie. Die Anerkennung der Vereinsbasis war ihm jedenfalls Zeit seiner 
Präsidentschaft und darüber hinaus sicher.

Der frühere Lehrer, Hockey-Spitzenspieler und Trainer von Richthofen, der später im Sport sei-
ner Heimatstadt Berlin in höchsten Positionen im Haupt- und Ehrenamt ungezählte Meriten 
erwarb, war – auch vor dem Hintergrund einer harten Haltung in der Stasi- und DDR-Unrechts-
Problematik – natürlich prädestiniert für die Wegbereitung vertrauensvollen Miteinanders im 
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deutsch-deutschen Vereinigungsprozess. Eine Sonderaufgabe, die unabhängiger Beurteilung 
zufolge im Sport besser als in anderen Gesellschaftsbereichen gelungen ist. In den 90er Jahren 
leitete er eine Kommission des DSB, die sich mit der Aufarbeitung des Dopings in der DDR 
befasst.

Der unnachgiebige Anti-Doping-Verfechter von Richthofen hat die Sportpolitik der letzten Jahr-
zehnte ebenso geprägt wie der überzeugte und überzeugende Protagonist der Förderung wich-
tiger Themen- und Problembereiche wie Gesundheit, Sport für Alle, Spitzensportentwicklung, 
Ehrenamt, Umweltschutz, Schulsport, Integration, gesellschaftlicher Schulterschluss etwa mit 
Kirche, Kultur, Gewerkschaften und Arbeitgebern.

Ein beeindruckendes Spektrum von sportpolitischen Schwerpunkten im Sinne des Gemeinwohls,
denen sich Manfred von Richthofen verpflichtet fühlte.

Richthofen studierte Sport und Sozialpädagogik und war zwischen 1951 und 1961 aktiver Spieler
in der Hockey-Oberliga. Von 1960 bis 1969 war er Sportlehrer am Berliner Canisius-Kolleg und 
übte verschiedene Trainerfunktionen beim Berliner Hockeyverband aus. Anschließend übernahm
er die Position als Direktor des Landessportbundes Berlin, ehe er 1985 Unternehmer wurde und 
das Amt als Präsident des LSB Berlin antrat. Dem NOK gehörte er von 1983 bis 1997 als 
Persönliches Mitglied an. Von Richthofen erhielt zahlreiche Auszeichnungen, darunter das Große
Bundesverdienstkreuz. 

„Manfred von Richthofen hat sich um den deutschen Sport und damit unser ganzes Land 
verdient gemacht“, würdigte DOSB-Präsident Hörmann den Verstorbenen.

Der DOSB präsentiert sich in neuem Erscheinungsbild

Der „Ring des Sports“ aus dem neuem Logo ist das verbindende Bildzeichen 

(DOSB-PRESSE) Der DOSB stellt sein Erscheinungsbild um und startet mit einem neuen Logo. 
Seit Neuestem präsentiert sich der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) mit einem frischen 
Wort-Bild-Zeichen, das sich aus den vier Buchstaben DOSB bildet. „D“ und „O“ sind charakteris-
tisch ineinander verschlungen, das „O“ ist zudem in Schwarz-Rot-Gold eingefärbt. Gemeinsam 
mit dem Balken in der Landeskennung und den Olympischen Ringen ergibt es ein einzigartiges 
Markenzeichen.

„Mit diesem starken Logo wollen wir die Dachmarke DOSB stärken und den Wiedererkennungs-
wert erhöhen“, sagt der für den Markenprozess verantwortliche DOSB-Vizepräsident Hans-Peter 
Krämer. Der Steigerung des Wiedererkennungswertes dient insbesondere das schwarz-rot-gol-
dene „O“ als „Ring des Sports“ und damit als verbindendes Bildzeichen. Der „Ring des Sports“ 
wird sich in der Gestaltung aller Aktionen, Institutionen und Aktivitäten des DOSB wiederfinden 
und damit eine enge Verbundenheit schaffen.

„Der DOSB kann damit künftig besser als das wahrgenommen werden, was er ist: als das Dach 
des deutschen Sports“, erklärt Hans-Peter Krämer, der das neue Logo auf der Mitgliederver-
sammlung 2013 in Wiesbaden den 98 Mitgliedsorganisationen präsentiert hatte.
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Das neue Erscheinungsbild des DOSB und die Logoentwicklung sind Teil eines mehrstufigen 
Prozesses, den der DOSB beschreitet. Ausgehend von einer Marktforschung, welche die Facet-
ten den Sporttreibens und die Faktoren für ein Engagement im Verein aufgezeigt haben, folgte 
eine umfassende Analyse der Aktivitäten des DOSB, um eine optimierte Markenführung zu er-
reichen. 

Neben dem neuen Erscheinungsbild, das gemeinsam mit der Agentur Realgestalt aus Berlin 
entwickelt wurde, werden aktuell weitere kommunikative Schritte erarbeitet, welche auf die Marke
DOSB, aber auch auf die Stellung des Sports in der Gesellschaft einwirken sollen.

Hinweis für die Redaktionen:

Wir bitten Sie, das alte DOSB-Logo in Ihren Publikationen gegen das neue Logo (siehe Links 
unten) auszutauschen. Es ist ausschließlich zur redaktionellen Nutzung freigegeben. Rückfragen
zur Logo-Nutzung können Sie gerne an marketing@dosb.de richten. Im Zuge des neuen Er-
scheinungsbildes wird es auch neue Pro-Bono-Anzeigen geben, die wir Ihnen zeitnah unter 
www.dosb.de/probono zur Nutzung zur Verfügung stellen.

Neues DOSB-Logo 300dpi

Neues DOSB-Logo 72dpi

Olympische Flamme für Jugendspiele in Nanjing leuchtet

(DOSB-PRESSE) Das Feuer für die Olympischen Jugendspiele in Nanjing/China (16. bis 28. 
August) ist in der vorigen Woche in Athen entzündet worden, der Countdown hat 108 Tage vor 
der Eröffnungsfeier begonnen. 

Die Flamme wurde im historischen Panathinaikon-Stadion in Athen entfacht. Nach alter Tradition 
entzündete eine Hohepriesterin des Tempels der Hera das Feuer an den Sonnenstrahlen mit Hil-
fe eines Hohlspiegels. Anschließend trugen vier chinesische und griechische Nachwuchsathleten
die Fackel durch das Stadion, in dem 1896 die 1. Olympischen Spiele der Neuzeit stattgefunden 
hatten.

Danach machte sich das Feuer in eine Art Grubenlampe auf den Weg nach China. Zugleich 
begann der virtuelle Fackellauf rund um die Welt. Für diesen hat das Organisationskomitee eine 
eigene App entwickelt. Mit ihrer Hilfe können Fans aus aller Welt am Fackellauf teilnehmen, ehe 
das Feuer Anfang August in China der Grubenlampe entnommen und auf einen echte Tour durch
einige Regionen des Landes geschickt wird. 

Diese endet am 16. August bei der Eröffnungsfeier der 2. Olympischen Jugendspiele im Stadion 
von Nanjing, einer 3,6 Millionen Einwohner zählenden Großstadt rund 300 Kilometer nordwest-
lich von Shanghai. Der virtuelle Fackellauf stoppt bis dahin online an 258 Stationen, in Deutsch-
land am Reichstag. Jedes der 204 an den Spielen teilnehmenden Nationalen Olympischen 
Komitees (NOK) ist auf der Route vertreten. 

„Die heutige Entzündung des Feuers ist der symbolische Start der Spiele. Wir hoffen, dass sich 
viele Menschen davon inspirieren lassen, selbst aktiv werden und die Olympischen Werte leben“,
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sagte Jacques Rogge, Ehrenpräsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC). Er ist 
der Vater der Olympischen Jugendspiele, die 2010 in Singapur ihre Premiere erlebten und deren 
Winter-Premiere 2012 in Innsbruck stattgefunden hatte.

Bei den Jugendspielen in Nanjing werden rund 3600 junge Sportlerinnen und Sportler im Alter 
von 14 bis 18 Jahren aus allen 204 NOKs am Start sein. Jedes NOK hat mindestens vier 
Startplätze. Deutschland wird voraussichtlich mit der maximalen Zahl von 70 Athletinnen und 
Athleten antreten. Zusätzlich kann jedes NOK zwei Teams in Mannschaftssportarten nach 
Nanjing schicken, Voraussetzung dafür ist die erfolgreiche Qualifikation.

Weitere Informationen zu den Spielen finden sich online unter www.nanjing2014.org.

Der Sporthistoriker Karl Lennartz ist gestorben

Er war international anerkannter Fachmann für Olympische Geschichte und die Erforschung der 
Olympischen Bewegung. Im März war gerade erst wieder als Experte in die Kommission für 
Kultur und Olympische Erziehung des Internationalen Olympischen Komitees berufen worden. 
Am Freitag ist der Sporthistoriker Karl Lennartz aus Sankt Augustin im Alter von 74 Jahren in der 
Herzklinik in Bad Oeynhausen gestorben.

Von 1989 bis 2005 leitete er als Direktor das Carl-und-Liselotte-Diem-Archiv an der Sporthoch-
schule in Köln. Von 2004 bis 2012 war Lennartz Präsident der „International Society for Olympic 
Historians“ und bis zuletzt Mitherausgeber der Zeitschrift „Journal of Olympic History“. Lennartz 
war Marathon- und Ultralangläufer. Auch darüber veröffentlichte er Bücher und Artikel.

Für seine Verdienste um den Sport, aber auch in der jahrzehntelangen ehrenamtlichen Arbeit als 
Lokalpolitiker im Stadtrat seiner jungen Heimatstadt Sankt Augustin ist Lennartz vielfach ausge-
zeichnet worden. Der Sozialdemokrat trug das Bundesverdienstkreuz. Im vorigen Jahr verlieh 
ihm Nordrhein-Westfalens Ministerpräsidentin Hannelore Kraft die Sportplakette des Landes.  

Der Fakultätentag Sportwissenschaft hat einen neuen Vorstand

(DOSB-PRESSE) Der Fakultätentag Sportwissenschaft hat auf seiner Bundeskonferenz in 
Hannover einen neuen Vorstand gewählt. Für den nach zwei Jahren aus Altersgründen nicht 
mehr kandidierenden Sportsoziologen Prof. Klaus Cachay (Uni Bielefeld) wurde Prof. Detlef 
Kuhlmann von der Leibniz Universität Hannover einstimmig als dessen Nachfolger gewählt. Als 
Stellvertreter gehören dem Vorstand weiterhin (wie bisher) an: Prof. Rüdiger Heim (Uni Heidel-
berg) und Prof. André Seyfarth (TH Darmstadt). 

Der Fakultätentag Sportwissenschaft ist der institutionelle Zusammenschluss der rund 70 sport-
wissenschaftlichen Hochschuleinrichtungen an den Universitäten und Pädagogischen Hoch-
schulen in Deutschland. Er vertritt gemeinsame Interessen der sportwissenschaftlichen Hoch-
schuleinrichtungen gegenüber der Hochschul-Rektorenkonferenz (HRK) und berät diese in fach-
spezifischen Angelegenheiten. Außerdem hat er die Aufgabe, an der Entwicklung der Hochschu-
len im Bereich der Fachdisziplin Sportwissenschaft koordinierend mitzuwirken. 

Weitere Informationen finden sich online unter: www.fakultaetentag-sportwissenschaft.de.
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GEMA gewährt wieder Sondertarif für Public Viewing bei der Fußball-WM

(DOSB-PRESSE) Wie bei früheren Fußball-Welt- und Europameisterschaften wird die GEMA 
auch zur Fußball-WM vom 12. Juni bis 13. Juli in Brasilien wieder einen Sondertarif für Public-
Viewing-Angebote veröffentlichen. Das hat die Gesellschaft für musikalische Aufführungs- und 
mechanische Vervielfältigungsrechte auf Anfrage des DOSB mitgeteilt.

Danach gilt die folgende Regelung: Für eine Raumgröße von bis zu 200 Quadratmetern und 
wenn kein „Veranstaltungscharakter“ gegeben ist, beträgt die Vergütung 80 Euro brutto – unter 
Berücksichtigung des 20-prozentigen Nachlasses aus dem Gesamtvertrag mit dem DOSB. Die 
sonst separat fälligen Gebühren für die Verwertungsgesellschaften GVL und VG Wort sind darin 
enthalten. 

Unter „Veranstaltungen“ und somit unter „Veranstaltungscharakter“ versteht die GEMA „zeitlich 
begrenzte Einzelereignisse, die aus einem bestimmten Anlass stattfinden“. Im Falle von Public 
Viewing ist dabei maßgeblich, ob eigens hierfür Räumlichkeiten angemietet, Plätze und Bereiche 
im Freien hergerichtet oder Zelte und ähnliches auf öffentlichen Plätzen aufgestellt werden. 

Geht die Wiedergabe über eine Nutzung in den üblichen Räumlichkeiten in gastronomischen 
oder anderen Einrichtungen oder der zum Vereinsgelände gehörenden Freifläche hinaus, gelten 
die üblichen GEMA-Tarife. Das Gleiche gilt, wenn der Veranstaltungsraum größer als 200 Qua-
dratmeter ist. Wichtig ist, dass der Sondertarif von 80 Euro nicht für jedes einzelne Public 
Viewing-Angebot, sondern für den gesamten Zeitraum der Fußball-Weltmeisterschaft 2014 gilt.

In diesem Zusammenhang weist der DOSB darauf hin, dass die Bundesregierung am 2. April 
eine Verordnung beschlossen hat, mit der Lärmschutz-Bestimmungen für den Zeitraum der 
Fußball-Weltmeisterschaft zum Teil außer Kraft gesetzt werden. Es wird danach möglich sein, 
Übertragungen auf Großleinwänden im Außenbereich nach 22.00 Uhr und in Ausnahmefällen 
auch nach Mitternacht zu zeigen (knapp die Hälfte der 64 Spiele beginnt erst um 22.00 Uhr 
deutscher Zeit oder noch später). Über die Genehmigung entscheiden allerdings in jedem 
konkreten Fall die Kommunen, wobei es in Wohngebieten unter Umständen schwierig sein 
dürfte, diese Genehmigung zu erhalten. 

Die Verordnung der Bundesregierung tritt erst nach Zustimmung des Bundesrates in Kraft, der 
sich Mitte Mai damit befassen wird. 

Marathon-Läuferin Anna Hahner ist „Sportlerin des Monats“ April

(DOSB-PRESSE) Die „Sportlerin des Monats“ April heißt Anna Hahner. In einem spannenden 
Wettkampf beim Wien-Marathon holte die 24 Jahre alte Läuferin aus Hessen am Sonntag vor 
Ostern den überraschenden Sieg. Für Anna Hahner ist es der bislang größte Erfolg ihrer noch 
jungen Karriere. Für diesen Sieg wurde sie nun von 41,8 Prozent der 3.800 von den Sporthilfe 
geförderten Athletinnen und Athleten zur „Sportlerin des Monats“ April gewählt. 

Auf Rang zwei landeten zwei Athletinnen mit der gleichen Stimmenzahl (29,1 Prozent): die 
Judoka Myriam Roper, Dritte der jüngsten EM, und Windsurferin Moana Delle, die im April ihre 
Sportkarriere beendete.
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Jochen Schümann erhält die „Goldene Sportpyramide“ 2014

(DOSB-PRESSE) Die „Goldene Sportpyramide“ geht in diesem Jahr an Jochen Schümann, 
Deutschlands erfolgreichsten Segler. Der gebürtige Berliner, der heute im Süden Münchens lebt, 
erhält die Sportauszeichnung am 16. Mai im Berliner Hotel Adlon Kempinski bei einer Benefiz-
Gala für seine sportlichen wie beruflichen Leistungen und sein gesellschaftliches Engagement. 
Das Preisgeld von 25.000 Euro geht traditionell an ein vom Preisträger benanntes Sportprojekt.

Die Wahl zur „Goldenen Sportpyramide“ erfolgt durch die bisherigen Preisträger sowie den 
Sporthilfe-Stiftungsrat als unabhängiger Jury. Bundesinnenminister Thomas de Maizière wird die 
Laudatio auf Jochen Schümann halten. Die „Goldene Sportpyramide“ wird seit dem Jahr 2000 
verliehen.

Gleichzeitig wird Schümann mit vier weiteren Sportpersönlichkeiten in die „Hall of Fame des 
deutschen Sports“ aufgenommen, die künftig aus 80 Mitgliedern bestehen wird. Die weiteren 
Neuaufnahmen zur „Hall of Fame des deutschen Sports“ sind Karl August Willibald Gebhardt, 
der in Deutschland den Boden für die Olympische Bewegung bereitete, und Sir Ludwig Guttmann
als weltweiter Begründer der Paralympics. Die beiden Fußball-Helden Sepp Maier und Gerd 
Müller, die vor 40 Jahren in München Weltmeister wurden, werden in Absprache mit dem FC 
Bayern ihre Aufnahme-Urkunden in München erhalten (siehe auch HINTERGRUND UND 
DOKUMENTATION).

Hinweis für die Medienvertreter: Am Freitag, 16. Mai, 17.00 Uhr, gibt es die Gelegenheit, 
unmittelbar vor der Verleihung der „Goldenen Sportpyramide“ den Preisträger Jochen Schümann
bei einem Pressetermin zu treffen: im Hotel Adlon Berlin, 1. OG, Bundeszimmer. Akkreditierungs-
anfragen für den Pressetermin sowie die Benefiz-Gala „Goldene Sportpyramide“ werden noch 
bis 8. Mai ausschließlich online angenommen. 

Publikation zur Erforschung jüdischen Sportlebens ausgezeichnet 

(DOSB-PRESSE) Das Niedersächsische Institut für Sportgeschichte (NISH) hat die beiden 
Historiker Prof. Lorenz Peiffer und Dr. Henry Wahlig vom Institut für Sportwissenschaft der 
Leibniz Universität Hannover mit der Dr.-Bernhard-Zimmermann-Medaille ausgezeichnet. Der 
Preis wird seit 1983 für herausragende Leistungen bei der Erforschung der niedersächsischen 
Sportgeschichte verliehen. 

Die beiden Wissenschaftler erhielten die Medaille für die beste sporthistorische Publikation in 
den Jahren 2012 und 2013. Das von den beiden Forschern vorgelegte Buch „Juden im Sport 
während des Nationalsozialismus. Ein historisches Handbuch für Niedersachsen und Bremen“ 
(Wallstein Verlag Göttingen) wurde vom Vorsitzenden des NISH, Prof. Arnd Krüger (Peine), als 
ein Leuchtturm bezeichnet, der die bislang von der Geschichtswissenschaft vernachlässigte 
Erforschung des jüdischen Sportlebens in ganz Deutschland entscheidend vorantreibe. 

Der Forschungspreis ist benannt nach dem Sportwissenschaftler Dr. Bernhard Zimmermann, der
seit 1928 Direktor des Instituts für Leibesübungen an der Universität Göttingen war und nach 
dem Machtantritt der Nationalsozialisten wegen der jüdischen Abstammung seiner Ehefrau zur 
Flucht nach Großbritannien gezwungen wurde.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

LSB Hessen: Aktion „Sportler gegen Hautkrebs“ geht in die nächste Runde

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Hessen (LSB), das Hessische Ministerium für Soziales 
und Integration (HMSI) und die Techniker Krankenkasse (TK) in Hessen kooperieren auch 2014 
bei der Aktion „Sportler gegen Hautkrebs“. Die hessischen Sportvereine können deshalb ab 
sofort wieder Vereinspakete mit umfangreichen Informationsmaterialien zur Hautkrebsvorsorge 
und zum Sonnenschutz beim Sport abrufen. Neuerdings erhalten die Vereine dazu Tipps, wie sie
ihren Mitgliedern die Informationen über Flyer, Sonnenpässe, Sonnencremeproben und Tattoos 
mit verschiedenen Aktionen näher bringen (www.schatten-shirt-sonnencreme). Das geht aus 
einer Mitteilung der TK hervor.

Der Hessische Gesundheitsminister Stefan Grüttner nannte die Aktion „ein hoch wirksames 
Instrument in der Prävention, denn gerade Sportler sind für andere Menschen Vorbilder wie auch
Multiplikatoren. Wenn im Verein vorgelebt wird, dass beispielsweise Mütze und Creme schützen, 
übernehmen Erwachsene, Kinder und Jugendliche das als Selbstverständlichkeit und beugen 
Hautkrebs wirksam vor“, führte der Minister aus. „Deshalb ist unser Ministerium mit großer 
Überzeugung auch in diesem Jahr dabei.“

Auch neu im Programm ist die Fortbildung der Übungsleiter: In einer Power-Point-Präsentation 
wird erklärt, worauf Trainer die Sportler hinweisen sollten und wie sie das Thema Sonnenschutz 
ins Training integrieren. So ist beispielsweise anschaulich aufbereitet, weshalb Sonnenschutz 
wichtig ist, warum zu viel Sonne gefährlich ist, wie durch die richtige Prävention Hautkrebs ver-
hindert werden kann oder welche Hauttypen es gibt. Wieder unterstützend mit dabei sind Ham-
merwerferin Betty Heidler, Ruderin Christiane Huth, Triathlet Lothar Leder, die ehemalige Fuß-
ballnationalspielerin Steffi Jones und 400-Meter-Läufer Kamghe Gaba. Sie geben der Kampagne
ein Gesicht, indem sie auf den Hautyppostern ihrem eigenen Hauttyp zugeordnet sind.

„Die Spitzensportler nehmen in der Kampagne eine wichtige Vorbildrolle ein. Vor allem bei Ju-
gendlichen kommt durch sie das Thema besser an“, sagte Barbara Voß, Leiterin der TK-Landes-
vertretung in Hessen. Das Engagement der Athleten helfe dabei, darauf aufmerksam zu machen,
dass sich Sportler bei Aktivitäten im Freien vor der Sonne schützen müssten.

Ralf-Rainer Klatt, Vizepräsident des LSB Hessen und zuständig für den Bereich Sportentwick-
lung ergänzte: „Die Erfahrungen unserer ersten gemeinsamen Aktion im vergangenen Jahr 
haben gezeigt, dass sich viele Sportlerinnen und Sportler über das Hautkrebsrisiko nicht bewusst
sind. Für uns als Landessportbund ist es wichtig, unsere Mitglieder über die Gefahren bei Sport 
in der Sonne ohne ausreichenden Schutz hinzuweisen.“ Mit der Aktion „Sportler gegen Haut-
krebs“ wolle der LSB auch in diesem Jahr für das Thema sensibilisieren.

In Hessen gehöre Hautkrebs zu den häufigsten Krebsarten, heißt es in der Mitteilung. Bei Män-
nern stehe Hautkrebs bei den Krebserkrankungen auf Platz fünf, bei Frauen auf Platz drei. Haut-
krebs ist eine Krebsart, die durch regelmäßige Vorsorgeuntersuchungen frühzeitig erkannt und 
vollständig geheilt werden kann. „Dennoch“, so heißt es weiter, „gehen leider viel zu wenige 
Menschen zum Hautkrebs-Screening.“ Aus diesem Grund messen die Kooperationspartner dem 
Projekt "Sportler gegen Hautkrebs" eine besondere Bedeutung bei. 
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Winfried Wiencek ist Präsident des Deutschen Gehörlosen-Sportverbandes

Winfried Wiencek ist der neue Präsident des Deutschen Gehörlosen-Sportverbandes (DGS). 
Nachdem er als Generalsekretär nach 11jähriger Dienstzeit in den Ruhestand getreten war, steht
er seit dem 1. Mai wieder ehrenamtlich für den Verband zur Verfügung.

1968 begann er seine aktive und erfolgreiche Sportkarriere als Deutscher Gehörlosenmeister im 
Tischtennis Juniorendoppel, die er 1999 in Münster als Nordrhein-Westfalen-Meister in der Ge-
hörlosen-Tischtennis-Mannschaft mit 19 Deutschen Meistertiteln und 36 Landesmeistertiteln be-
endete. 1977 nahm er an den 13. Weltspielen der Gehörlosen in Bukarest teil.

1970, im Alter von 21 Jahren, stieg er als Sportwart des Dortmunder Gehörlosen Turn- und 
Sportvereines ins Ehrenamt ein. Bald trug er auch auf Landesebene und Bundesebene zur Ent-
wicklung das Gehörlosensports bei. Von 1979 bis 1991 betreute er zudem bei Europameister-
schaften und Weltspielen die Tischtennisnationalmannschaft. Nicht nur sein sportlicher und orga-
nisatorischer Sachverstand und sein persönliches Engagement im und für den Gehörlosensport 
machten ihn auch international zu einer bekannten Persönlichkeit. Auf dem DGS-Verbandstag 
2013 in Erfurt wurde mit wenigen Gegenstimmen zum Präsidenten gewählt.

Für sein jahrelanges Wirken für den Gehörlosensport über die Grenzen Deutschlands hinaus 
wurden ihm 2006 die Sportplakette des Landes Nordrhein-Westfalen und 2010 das Bundes-
verdienstkreuz 1. Klasse verliehen.

Sportwissenschaft: dvs wählt Ethik-Rat neu

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) hat ihren Ethik-Rat neu 
besetzt. Dazu waren alle rund tausend Mitglieder zu einer Online-Abstimmung aufgefordert. Für 
den emeritierten Bielefelder Sportpädagogen Prof. Dietrich Kurz, der nach vierjähriger Amtszeit 
nicht mehr kandidiert hatte, rückt nun der Oldenburger Sportsoziologe Prof. Bero Rigauer nach. 
Die beiden anderen Mitglieder wurde wiedergewählt: Prof. Ulrike Ungerer-Röhrich (Universität 
Bayreuth) und Prof. Heinz Mechling (Deutsche Sporthochschule Köln). 

Der Ethik-Rat der dvs besteht seit zehn Jahren und umfasst drei Personen, die auf zwei Jahre 
gewählt werden. Er hat die Aufgabe, die dvs-Gremien zu generellen und speziellen ethischen 
Fragen der Sportwissenschaft zu beraten und bei formellen Beschwerden nach Möglichkeit eine 
Schlichtung herbeizuführen. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.sportwissenschaft.de.

Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft vergibt Ommo-Grupe-Preis

(DOSB-PRESSE) Die Sektion Sportpädagogik der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft 
(dvs) hat auf ihrer Jahrestagung an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel den Ommo-
Grupe-Preis an Dr. Tim Bindel von der Universität Wuppertal vergeben. Damit wurde erstmals 
eine Habilitationsschrift ausgezeichnet. „Bedeutung und Bedeutsamkeit sportlichen Engage-
ments in der Jugend“ lautete der Titel der ausgezeichneten Arbeit, die der Nachwuchswissen-
schaftler nun kostenfrei im Meyer & Meyer-Verlag (Aachen) publizieren kann. 
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Der Ommo-Grupe-Preis wird zu Ehren des ehemaligen Tübinger Sportpädagogen alle zwei 
Jahre von der dvs-Sektion Sportpädagogik zur Erinnerung an dessen Verdienste als Nestor der 
Sportpädagogik und der Sportwissenschaft in Deutschland verliehen. 

Die nächste Jahrestagung der dvs-Sektion findet Anfang Mai 2015 an der Ruhr-Universität 
Bochum statt, danach ist die Goethe-Universität Frankfurt Gastgeber; mehr auch auf der Home-
page der dvs unter: www.sportwissenschaft.de.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

Special Olympics 2014 Düsseldorf: Fackellauf beginnt in Berlin

(DOSB-PRESSE) Der Auftakt zum bundesweiten Fackellauf zu den Special Olympics Düsseldorf
2014, den Nationalen Spielen für Menschen mit geistiger Behinderung (19. bis 23. Mai 2014), 
findet am kommenden Freitag (9. Mai), 11:00 Uhr, vor dem Schloss Bellevue in Berlin, statt.

Gemeinsam mit der Schirmherrin von Special Olympics Deutschland (SOD), Daniela Schadt, 
Lebensgefährtin des Bundespräsidenten, und SOD-Präsident Gernot Mittler werden Special 
Olympics Athletinnen und Athleten, sogenannte Unified-Laufgruppen und Gäste die Auftaktzere-
monie gestalten. Als Sportpatin ist Schwimm-Olympiasiegerin Britta Steffen dabei, die auch am 
anschließenden Fackellauf aktiv teilnehmen wird. 

Nach dem offiziellen Startschuss vor dem Schloss Bellevue laufen Gruppen von 10 bis 20 Läu-
fern mit der Fackel in einer Staffel über die Haltepunkte Landesvertretung von Nordrhein-West-
falen, Hannah-Arendt-Straße, Pariser Platz – wo der Regierende Bürgermeister Klaus Wowereit 
die Läufer begrüßt – , Brandenburger Landesvertretung bis zum Berliner Abgeordnetenhaus. 
Dort findet gemeinsam mit allen 150 Läufern das Abschlussmeeting statt. 

SOD lädt Medienvertreter zu Auftaktzeremonie und Berliner Fackellauf ein und bitten sie, ihr 
Kommen bis spätestens 7. Mai per Mail an presse@specialolympics.de zu bestätigen. Aufgrund 
der Sicherheitsvorkehrungen werden bis folgende Angaben benötigt:  Name, Vorname, Geburts-
datum, Geburtsort, Redaktion. 

Die Veranstalter bitten die Berichterstatter, sich am 9. Mai spätestens 10:30 Uhr am Eingang 
Bundespolizei (links vom Hauptgebäude des Schlosses) einzufinden, um die entsprechenden 
Sicherheitskontrollen rechtzeitig absolvieren zu können.

Attraktives Programm in Köln: DOA organisiert den Olympic Day 2014

(DOSB-PRESSE) Jedes Jahr ruft das Internationale Olympische Komitee in Erinnerung an den 
Tag seiner Gründung, den 23. Juni 1894, die Nationalen Olympischen Komitees zur Durchfüh-
rung eines Olympic Day in ihren jeweiligen Ländern auf. Als internationaler Tag der Begegnung 
soll der Olympic Day gemäß den drei Schwerpunkten „Move“ (Bewegen), „Learn“ (Lernen) und 
„Discover“ (Entdecken) insbesondere jungen Menschen die zentralen olympischen Werte Exzel-
lenz, Freundschaft und Respekt vermitteln. 
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Im Auftrag des Deutschen Olympischen Sportbundes ist die Deutsche Olympische Akademie 
(DOA) in diesem Jahr erstmalig für die Organisation des Olympic Day hierzulande verantwortlich.
Stattfinden wird er am 25. Juni von 10.00 bis 15.00 Uhr im Deutschen Sport & Olympia Museum 
in Köln.

Die Schülerinnen und Schüler erwartet dort ein vielfältiges und kostenloses Programm mit 
besonderen Einblicken in die Welt des Sports. Dazu gehören u. a. das Ausprobieren verschie-
dener Sportarten an Bewegungsstationen, Aktiv-Programme und Talkrunden mit deutschen 
Sportstars, ein „Olympic Day Run“ (Kurz- und Langstrecke) im Rheinauhafen Köln, ein Olympia-
Quiz mit Preisen und eine Foto-Aktion mit einer originalen Olympischen Fackel, Aktivführungen 
durch das Museum und vieles mehr.

Interessierte können sich bis zum 13. Juni zum Olympic Day 2014 online anmelden unter 
www.olympicday.de/od2014. 

Die DOA sucht für die Veranstaltung auch Volunteers: Wer in Köln mitwirken möchte, findet unter
diesem Link weitere Informationen.

LSB Niedersachsen lädt zum Sportentwicklungsforum Gemeinsam aktiv

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Niedersachsen lädt ein zum ersten Sportentwicklungs-
forum "Gemeinsam aktiv - Sport, Bewegung und Gesundheit in der zweiten Lebenshälfte gestal-
ten!" am 9. und 10. Mai 2014 in der Akademie des Sports in Hannover. Die Veranstaltung soll 
Seniorenbeauftragten in Sozialverbänden, Vereinsvorsitzenden, Übungsleitende oder Mitarbei-
tende in Verwaltungen neue Impulse in ihrer Arbeit mit und für Ältere vermitteln, heißt es in der 
Einladung. Außerdem solle die Veranstaltung Anregungen schaffen, „künftig noch stärker ge-
meinsam vor Ort Sport, Bewegung und Gesundheit in der zweiten Lebenshälfte zu gestalten“ 
Mehr als 100 Teilnehmende, so heißt es weiter, könnten sich über laufende Projekte informieren, 
neue Angebote ausprobieren und Kontakte knüpfen. 

Weitere Informationen gibt es online unter www.lsb-niedersachsen.de/Sportentwicklungsforum.  
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

Mehrwertsteuer: Kommission beendet Konsultationsverfahren

(DOSB-PRESSE) Am 25. April endete die Einreichungsfrist für die öffentliche Umfrage der EU-
Kommission zur „Überprüfung bestehender MwSt.-Rechtsvorschriften zu öffentlichen Einrichtun-
gen und Steuerbefreiungen für dem Gemeinwohl dienende Tätigkeiten“. Die eingereichten 
Beiträge zu der Konsultation sollten dazu beitragen, künftige Rechtsetzungsinitiativen der EU in 
diesem Bereich vorzubereiten. Artikel132 der aktuellen EU-Mehrwertsteuerrichtlinie (MwSt-RL) 
2006/112/EG enthält eine Reihe von Steuerbefreiungen für bestimmte dem Gemeinwohl 
dienende Tätigkeiten wie z.B. den Sport. 

Unter anderem schreibt die MwSt.-RL den einzelnen Mitgliedstaaten vor, bestimmte in engem 
Zusammenhang mit Sport stehende Dienstleistungen (z.B. Eintrittsgelder), die von gemeinnützi-
gen Einrichtungen erbracht werden, von der Umsatzsteuer zu befreien (Art. 132 m) in 
Verbindung mit Art. 371).

Die Kommission stellte daher in ihrem Arbeitspapier verschiedene Optionen vor, wie die beste-
henden Regelungen in Zukunft neu gefasst werden könnten, um eine einheitlichere und verein-
fachte Anwendung der MwSt.-RL in allen EU-Mitgliedstaaten zu gewährleisten.

• Option 1: Vollbesteuerung aller öffentlichen Einrichtungen und dem Gemeinwohl 
dienender Tätigkeiten mit einer Streichung aller Steuerbefreiungen nach Art. 132 MwSt.-
RL.

• Option 2: Erstattung der entrichteten Vorsteuer, wenn die Eingangsum-sätze für 
steuerbefreite Tätigkeiten gemäß Art. 132 MwSt.-RL verwendet werden.

• Option 3: Beibehaltung der Steuer-befreiungen für dem Gemeinwohl dienende 
Tätigkeiten aus Art. 132 MwSt.-RL. Dabei sollen die Steuerbefreiungen nur vom Wesen 
der Lieferung oder Dienstleistung abhängen und nicht von der Art des 
Leistungserbringers (d.h. keine Unterscheidung zwischen öffentlichen und privaten 
Anbietern).

• Option 4: Beschränkung der Vollbesteuerung auf einzelne Sektoren, z.B. Abfall- oder 
Abwasserentsorgung, Gesund-heitswesen), unter Wahrung der Steuerbefreiungen nach 
Art. 132 MwSt.-RL.

Neben dem DOSB haben einige Partner des EOC EU-Büros ihrerseits Stellungnahmen bei der 
Europäischen Kommission eingereicht und sich dafür ausgesprochen, die Steuerbefreiungen 
oder Steuerermäßigungen zugunsten des Sports beizubehalten, da der Sport einen zentralen 
Beitrag zum Gemeinwohl leiste und den Staat durch die Wahrnehmung dieser Aufgaben maß-
geblich entlaste.

Weitere Informationen finden sich online: MwSt-Rechtsvorschriften zu öffentlichen Einrichtungen 
und Steuerbefreiungen für dem Gemeinwohl dienende Tätigkeiten
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Ausschreibung für Maßnahmen zur Unterstützung des sozialen Dialogs

(DOSB-PRESSE) Am 14. März hat die Europäische Kommission eine Aufforderung zur Einrei-
chung von Vorschlägen zur Unterstützung des sozialen Dialogs auf branchenübergreifender 
Ebene ausgeschrieben. Insgesamt steht ein Budget von 8,5 Millionen Euro zur Verfügung.

Inhaltlich geht es um die Finanzierung von Maßnahmen zur: Modernisierung des Arbeitsmarktes 
sowie zur Verbesserung der Qualität der Arbeit, Jugendbeschäftigung, Gesundheit und Sicher-
heit am Arbeitsplatz, Geschlechtergleichstellung, Maßnahmen im Bereich der Anti-Diskriminie-
rung, aktives Altern, die Verbesserung gesünder und länger Lebensarbeitszeit.

Dieser Aufruf könnte auch Projektansätze für Sportorganisationen bieten. Projekte könnten sich 
beispielsweise sich auf die Entwicklung und Stärkung des sozialen Dialogs im Sport oder auf 
„Gesundheit bei der Arbeit durch Sport und körperliche Aktivität“ oder „aktives Altern“ konzentrie-
ren.

Nächste Einreichfrist ist der 25. August 2014 für Projekte, die spätestens bis zum 31. Dezember 
2014 begonnen haben müssen.

Weitere Informationen finden sich online: Webseite of DG Employment, Social Affairs and 
Inclusion (Englisch).

Studie sieht keine Notwendigkeit für Sportveranstalterrecht auf EU-Ebene

(DOSB-PRESSE) Die Europäische Kommission hat am 25. April ihre „Studie zu den Rechten von
Sportveranstaltern in der EU“ veröffentlicht. Die Studie wurde von der Kommission im Dezember 
2012 in Auftrag gegeben und sollte eigentlich schon Ende 2013 vorliegen.

Ziel der EU-weiten Studie war die Erstellung einer rechtlichen Vergleichsanalyse der nationalen 
Vorschriften im Bereich der geistigen Eigentumsrechte von Sportveranstaltern, der wettbewerbs- 
und urheberrechtlichen Aspekte bei der Vermarktung von Übertragungsrechten (Zentralvermark-
tung) und der nationalen Glücksspielgesetzgebung, insbesondere im Hinblick auf die finanzielle 
Beteiligung von Sportveranstaltern.

Die Verfasser der Studie kommen zu folgenden (unverbindlichen) Empfehlungen an die Europäi-
sche Kommission:

• Keine kurzfristige Einführung eines Sportveranstalterrechts auf EU-Ebene. Die 
Sportveranstalter seien durch eine Kombination aus Hausrecht, vertraglichen Absprachen
und Leistungsschutzrechten der Sendeunternehmen an dem Bildmaterial ausreichend 
geschützt. Eine umfassende Abwägung solle im Rahmen der in den kommenden Jahren 
anstehenden Novelle des EU-Urheberrechts erfolgen.

• Notwendigkeit von Leitlinien für eine harmonisierte Anwendung des Wettbewerbsrechts 
im Zusammenhang mit der Zentral-vermarktung von Fernsehrechten, insbesondere im 
Hinblick auf die Länge der Ausschreibungsperiode und die wettbewerbsbeschränkenden 
Auswirkungen der Plattform-neutralität.

• Überprüfung der Auswirkungen von Sprachenvorbehalten in den Lizenzverträgen.
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• Klarstellung des Inhalts des Kurzberichterstattungsrechts

• Erarbeitung von Leitlinien für das Sportsponsoring durch Online-Wettanbieter.

Die Kommission hat für die neue Legislaturperiode ab November 2014 eine vollständige Über-
arbeitung des EU-Urheberrechtsrahmens angekündigt. In diesem Zusammenhang wird auch die 
Frage nach dem Rechtsschutz der Sport-veranstalter, insbesondere im Internet, erneut diskutiert 
werden.

Weitere Informationen finden sich online: Study on sports organisers' rights in the EU now 
available (Englisch).

Die 7. Legislaturperiode des Europäischen Parlament ist beendet

(DOSB-PRESSE) Am 17. April endete offiziell die siebte Legislaturperiode des Europäischen 
Parlaments. In den vergangenen fünf Jahren wurden insgesamt 76 Sitzungen abgehalten und 
970 Gesetzgebungsakte verabschiedet, viele davon von Bedeutung für den Sport.

Ein Meilenstein für den Sport war sicherlich die Verabschiedung der neuen Förderprogramm 
Erasmus+ (2014 bis 2020), das zum ersten Mal ein Sportkapitel und ein eigenes Budget enthält.

Auch die Verabschiedung der „Resolution über die europäische Dimension des Sports“ im Febru-
ar 2012 war eine wichtige Errungenschaft. Obwohl das Dokument rechtlich nicht bindend ist, 
zeigte das Europäische Parlament (EP) damit sein Engagement, sich für die Wahrung der Inte-
grität des Sports einzusetzen und unterstützte die Aufnahme des Sports in verschiedene Politik-
felder, wie zum Beispiel der europäischen Strukturfonds 2014-2020.

Doris Pack verabschiedet sich aus dem Parlament

Am 10. April wurde Doris Pack (EVP/Deutschland), Vorsitzende des CULT-Ausschusses, zustän-
dig für Kultur, Bildung und Sport, offiziell während der letzten Ausschuss-Sitzung verabschiedet. 
Sie wird nicht zur Wiederwahl stehen. 

Doris Pack ist seit 25 Jahren Mitglied des Europäischen Parlaments und seit 2009 Vorsitzende 
des CULT-Ausschusses. In den vergangenen Jahren war sie stets eine wichtige Verbündete des 
Sports. Als offizielle Berichterstatterin des Europäischen Parlaments für den Erasmus+-Bericht 
spielte sie auch eine entscheidende Rolle in den Diskussionen um das Sportkapitel. Auf ihren 
Vorschlag hin setzte das Europäische Parlament beispielsweise durch, dass Freiwilligentätigkeit 
und nicht-kommerzielle europäische Sportereignisse als förderfähige Aktivitäten des Sportkapi-
tels aufgenommen wurden oder erhalten blieben. Das EOC EU-Büro dankt Doris Pack für die 
gute Zusammenarbeit mit dem EOC EU-Büro und wünscht ihr alles Gute für die Zukunft.

Europawahlen

Die Wahlen zum Europäischen Parlament finden vom 22. bis 25. Mai in allen EU- Mitgliedstaaten
statt. Die erste Plenarsitzung des neu gewählten Parlaments ist für den 1. Juli in Straßburg vor-
gesehen. Die neu gewählten Abgeordneten werden im Laufe des Monats Juni zusammenkom-
men, um ihre politischen Gruppen zu bilden.
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Intergroup Sport

Das EOC EU-Büro würde die Einrichtung einer Intergroup Sport sehr begrüßen. Intergroups sind
informelle Arbeitsgruppen im Europäischen Parlament. Die Intergroup Sport könnte als Plattform 
für die (neuen) Mitglieder des Europäischen Parlaments dienen, um aktuelle Themen der 
europäischen Sportpolitik auszutauschen. 2004-2009 gab es bereits eine Intergroup Sport. In der
vergangenen Legislaturperiode 2009-2014 gelang es aufgrund interner Querelen nicht, eine 
Intergroup Sport im EP zu etablieren.

Weitere Informationen finden sich online: Pressemitteilung: At the end of EP seventh legislature: 
presidential debate, election night, constitution of groups, constitution of new Parliament 
(Englisch).

Quotensystem: Spaniens Basketballverband wird zur Änderung aufgefordert

(DOSB-PRESSE) Der spanische Basketballverband (FEB) und der Verband spanischer Basket-
ballvereine haben im Jahr 2011 eine Quote für lokal ausgebildete Spieler eingeführt, die sich an 
der Regelung für lokal ausgebildete Spieler der UEFA („home grown players rule“) anlehnt. Als 
lokal ausgebildet gilt ein Spieler dann, wenn er aus der EU stammt und im Alter von 13 bis 19 
Jahren mindestens drei Spielzeiten lang Mitglied eines dem FEB angehörenden Vereins war.

Das bis 2011 vom FEB angewandte System basierte auf der Nationalität der Spieler und war 
daher nicht im Einklang mit den Vorschriften zur Arbeiternehmerfreizügigkeit (Art. 45 AEUV) und 
wurde schließlich von der Europäischen Kommission abgelehnt.

In ihrer Analyse vom April 2014 konstatierte die Kommission zunächst, dass das vom FEB ein-
geführte neue System einem legitimierten Ziel dient. Dennoch wies die Kommission die vom spa-
nischen Verband präsentierten Argumente als unbegründet zurück und stellte fest, dass die neue
Regel bezogen auf seine zu erreichenden Ziele als nicht verhältnismäßig anzusehen ist. 

Zur Erinnerung: Das EU-Recht verbietet jede Form von auf Nationalität basierender Diskriminie-
rung, außer in Fällen, in denen mit den betreffenden Maßnahmen ein legitimes Ziel verfolgt wird, 
dieses angemessen ist und die Regelungen nicht über das zur Erreichung des Ziels erforderliche
Maß hinausgehen.

In ihrer mit Gründen versehenen Stellungnahme beschloss die Europäische Kommission, dass 
das Quotensystem Spieler anderer EU-Nationalitäten indirekt diskriminiert, indem es ihnen die 
Teilnahme an Wettbewerben der spanischen Liga erschwert. 

Im Rahmen der Regeln des Vertragsverletzungsverfahrens hat Spanien nun zwei Monate Zeit, 
um die entsprechenden Regelungen zu ändern. Andernfalls kann die Kommission beim 
Gerichtshof der Europäischen Union Klage gegen Spanien einreichen.

Weitere Informationen finden sich online, beispielsweise in der Pressemitteilung der Europäi-
schen Kommission.
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Verlängerung der Frist für Erasmus+ Sport

(DOSB-PRESSE) Am 9. April 2014 hat die Europäische Kommission entschieden, die Bewer-
bungsfrist zur Einreichung von Vorschlägen für Netzwerke und gemeinnützige europäische 
Sportveranstaltungen vom 15. Mai auf den 26. Juni, 12 Uhr, Brüsseler Zeit, zu verschieben. Die 
entsprechende Mitteilung wurde von der Europäischen Union im Amtsblatt der EU veröffentlicht.

Wie schon mehrfach berichtet, sollen die Bewerbungen bei der „Exekutivagentur Bildung, Audio-
visuelles und Kultur (EAC)“ eingereicht werden. Die Ergebnisse der Ausschreibung sind für 
Herbst 2014 vorgesehen. Projektbeginn war der 1. Januar 2014.

Weitere Informationen finden sich online in der Pressemitteilung der Europäischen Kommission 
oder auch unter Europäische Kommission: Calls for proposals/tenders - Sport 

EOC-Athletenkommission tagt in Brüssel

(DOSB-PRESSE) Am 3. April 2014 traf sich die EOC-Athletenkommission zum ersten Mal seit 
ihrer Wahl im Oktober 2013. Das belgische Nationale Olympische Komitee (BOIC/COIB) hatte 
dazu nach Brüssel geladen. Die Sitzung wurde geleitet von Jean-Michel Saive, dem Vorsitzenden
der Athleten-kommission des EOC. Zudem nahm mit Adam Pengilly ein Mitglied der IOC-Athle-
tenkommission an der Veranstaltung teil.

Als Leiter des EOC EU-Büros nutzte Folker Hellmund den Anlass, die Arbeit des Büros vorzustel-
len und einen Überblick über aktuelle sportpolitische Aktivitäten der EU zu geben. In diesem Zu-
sammenhang blickte er auch noch einmal auf das EU-Seminar für die IOC und EOC-Athleten-
kommissionen von Juni letzten Jahres zurück. Darüber hinaus beleuchtete er eine Vielzahl von 
Politikfeldern, die für Athleten von besonderem Interesse sein können. Dazu zählten Duale Kar-
riere, Anti-Doping, der Kampf gegen Spielmanipulation und das neue Erasmus+-Programm. Die 
Präsentation war gefolgt von einem interessanten Meinungsaustausch. Hier wurde betont, dass 
die Athleten-kommissionen die Teilnahme an relevanten Veranstaltungen in Brüssel sicherstellen 
müssen, damit ihre Stimme in den EU-Institutionen besser gehört wird.

Weitere Informationen finden sich im Pressetext European Athletes Commission meets in 
Brussels (Englisch).

Termine im Mai 2014

15.-17. Mai ENGSO ExCom & Generalversammlung, Nizza

21. Mai Sportministerrat, Brüssel

22.-24. Mai EOC ExCom und EOC-Seminar, Nikosia

22.-25. Mai  Wahlen zum Europäischen Parlament
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

Vier neue Mitglieder für die Hall of Fame des deutschen Sports

Die Wahl 2014 fällt auf Karl August Willibald Gebhardt, Sir Ludwig Guttmann, Sepp 
Maier und Gerd Müller

Zwei Wegbereiter des Sports und zwei Fußball-Weltmeister werden in diesem Jahr in die „Hall of
Fame des deutschen Sports“ aufgenommen: Karl August Willibald Gebhardt, der in Deutschland 
den Boden für die Olympische Bewegung bereitete, und Sir Ludwig Guttmann als Begründer der 
Paralympics sowie aus dem Fußball Sepp Maier und Gerd Müller, die vor 40 Jahren in München 
Weltmeister wurden. Das gab die Stiftung Deutsche Sporthilfe (DSH) in der vorigen Woche 
bekannt.

Die Vorschläge für die Wahl 2014 wurden von den drei Partnern und ideellen Trägern der „Hall of
Fame des deutschen Sports“ gemeinsam erstellt: Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB), 
Verband Deutscher Sportjournalisten (VDS) und DSH. Die Jury besteht derzeit aus 66 Personen;
unter anderem haben alle lebenden Mitglieder der „Hall of Fame des deutschen Sports“ Sitz und 
Stimme in der Jury. 

Auch der Preisträger der „Goldenen Sportpyramide 2014“ wird Mitglied der „Hall of Fame des 
deutschen Sports“, die dann aus 81 Persönlichkeiten bestehen wird. Die feierliche Aufnahme des
Preisträgers findet am 16. Mai im Berliner Hotel Adlon statt. Seit dem Jahr 2000 wird bei der 
Benefiz-Gala „Goldene Sportpyramide“ eine Sport-Größe für ihr Lebenswerk geehrt. Kriterien für 
die Nominierung sind neben dem sportlichen Erfolg besondere Leistungen im gesellschaftlichen 
bzw. im beruflichen Bereich.

„Gemeinsam mit unserem Partner adidas wollen wir an große Namen erinnern und gerade auch 
jüngeren Generationen bewusst machen, welche Bedeutung diese Persönlichkeiten für die Ent-
wicklung des Sports haben oder hatten“, sagte Michael Ilgner, Vorstandsvorsitzender der Deut-
schen Sporthilfe. „Wir haben die Idee der Hall of Fame des deutschen Sports seit 2006 ent-
wickelt, um mitzuhelfen, die gesellschaftliche Stellung des Sports zu stärken, aber auch, um 
kritische Diskussionen zu fördern, nach dem Leitbild: Wir lernen aus der Vergangenheit, um die 
Zukunft gestalten zu können.“ 

DOSB-Präsident Alfons Hörmann sagte: „Die vier neuen Mitglieder der Hall of Fame des deut-
schen Sports haben den Sport auf ihrem jeweiligen Spielfeld nachhaltig geprägt. Willibald Geb-
hardt ist zu verdanken, dass Deutschland entgegen aller Widerstände bei den ersten Olympi-
schen Spielen 1896 in Athen mit einer Mannschaft vertreten gewesen ist. Er war der Begründer 
der Olympischen Bewegung in Deutschland und damit der Vater einer Erfolgsgeschichte, die wir 
hoffentlich noch lange fortschreiben können.“ 

Zur Aufnahme Sir Ludwig Guttmanns sagt der Präsident des Deutschen Behindertensport-
verbandes (DBS), Friedhelm Julius Beucher: „Mit dieser Ehrung wird eine bedeutende Persön-
lichkeit ins Blickfeld gerückt, die für den Behindertensport eine enorme, bisher aber nicht aus-
reichend gewürdigte Bedeutung hatte. Denn Ludwig Guttmann ist der Wegbereiter der Paralym-
pischen Spiele. Der deutsche Neurologe, der sich besonders um Querschnittgelähmte und 
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Rückenmarksverletzte kümmerte, führte die Stoke Mandeville Games ein, die Vorläufer der Para-
lympics. Er gilt als „Der Coubertin der Menschen mit Behinderung“. Guttmann gründete in Karls-
bad (Baden) eine Schule für Körperbehinderte. Nicht zu vergessen ist auch, dass er als Verfolg-
ter der Nationalsozialisten in Großbritannien im Exil leben musste. Er wurde schon vielfach ge-
ehrt, und mehrere Kliniken, Schulen und Straßen sind nach ihm benannt. Dass der Pionier des 
Behindertensport Ludwig Guttmann nun in der Hall of Frame des deutschen Sports die ihm 
gehörende Beachtung findet, ist ein erfreuliches Zeichen für den Rang des Behindertensports 
innerhalb der Sportbewegung.“ 

Die „Hall of Fame des deutschen Sports“ hat seit vergangenem Jahr eine neue Webseite 
(www.hall-of-fame-sport.de) und eine modern konzipierte Wanderausstellung, die in diesem Jahr 
schon in Saarbrücken und Frankfurt zu sehen gewesen ist. Nächste Station wird das Olympia-
stadion Berlin sein (vom 12. Juni bis 14. Juli 2014 in der Ehrenhalle). 

Die vier Neuaufnahmen 2014

Dr. Karl August Willibald Gebhardt

* 17. Januar 1861 in Berlin, † 30. April 1921 in Berlin

Bedeutung: Olympischer Wegbereiter in Deutschland

Kurzbiografie: Willibald Gebhardt gilt als Begründer der olympischen Bewegung in 
Deutschland. Für die Olympischen Spiele 1896 in Athen, 1900 in Paris und 1904 in St. Louis 
errichtete er gegen Widerstand in der deutschen Turnerschaft Komitees, um die Teilnahme 
deutscher Sportler zu ermöglichen und fungierte als eine Art „Chef de Mission“ der 
deutschen Olympiamannschaften. Bei den Zwischenspielen 1906 in Athen gehörte Gebhardt 
zur deutschen Delegation. Im Jahr 1896 war der promovierte Chemiker als erster Deutscher 
ins IOC berufen worden. Der „deutsche Coubertin“ gründete im März 1904 mit früheren 
Gegnern das erste ständige Nationale Olympische Komitee, den Deutschen 
Reichsausschuss für Olympische Spiele (DRAfOS), dessen erster Geschäftsführer er wurde.
1897 war der Fechter Gründungsmitglied des ersten deutschen Fechterbundes gewesen.

Willibald Gebhardt starb 1921 nach einem ungeklärten Verkehrsunfall. Seine Impulse und 
Leistungen waren lange Zeit in Vergessenheit geraten. Eine Anerkennung erfolgte erst mehr 
als 70 Jahre nach seinem Tod durch die Einrichtung nach ihm benannter Institutionen zur 
Förderung von Erziehung und Werten im Sport.

Sir Ludwig Guttmann

* 3. Juli 1899 in Tost/Oberschlesien, † 18. März 1980 in Aylesbury/Großbritannien

Bedeutung: Begründer der Paralympics

Kurzbiografie: Der deutsche Neurochirurg Ludwig Guttmann gilt als der Begründer der 
Paralympics und war ein herausragender Förderer des Behindertensports. Im Jahr 1948 
organisierte Guttmann parallel zum Start der Olympischen Spiele in London die ersten Stoke 
Mandeville Games für Behinderte. 1952 beteiligten sich bereits 130 Sportler aus 
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verschiedenen Ländern. Die neunten Stoke Mandeville Games von 1960 sind heute als die 
ersten Paralympics anerkannt, eine Bezeichnung, die erst später vergeben wurde.

Guttmann stand 1933 im Ruf, Deutschlands bester Neurochirurg zu sein. Er arbeitete als 
Chefarzt am Wenzel-Hancke-Krankenhaus in Breslau, wurde aber als Jude nach der 
Machtergreifung der Nazis entlassen. 1939 floh Guttmann nach Großbritannien und erhielt 
Ende 1943 von der britischen Regierung den Auftrag, das National Spine Injuries Centre im 
Stoke Mandeville Hospital in Aylesbury aufzubauen, dessen Direktor er bis 1966 blieb. 
Guttmann, ab 1945 britischer Staatbürger, entwickelte neuartige Methoden zur Behandlung 
von Querschnittgelähmten und setzte auf den Sport als Therapie, um Körperkraft und 
Selbstbewusstsein wieder herzustellen. Damals war das einmalig. 1961 gründete Guttmann 
den britischen Behindertensportverband.

Josef Dieter „Sepp“ Maier

* 28. Februar 1944 in Metten/Niederbayern, 

Sportart: Fußball

Kurzbiografie: Sepp Maier ist der erfolgreichste Torwart der deutschen Fußballgeschichte. 
Der Weltmeister von 1974 und Europameister von 1972 gewann mit der Nationalmannschaft 
und dem FC Bayern München in den 1970er Jahren alle wichtigen Titel. 1966 bestritt Maier 
sein erstes von 95 Länderspielen und gehörte in England als Ersatzmann zum WM-Team. 
Vier Jahre später belegte das deutsche Team mit der „Katze von Anzing“ im Tor Rang drei 
bei der WM-Endrunde in Mexiko. 1972 folgte der Sieg bei der EM-Endrunde in Belgien, 1974
als Höhepunkt im eigenen Land der WM-Titelgewinn. Auch bei der EM 1976 (zweiter Platz) 
und WM 1978 (Aus in der zweiten Runde) stand Maier im deutschen Tor, in seinen letzten 
sechs Länderspielen 1978/79 als Spielführer.

Mit dem FC Bayern München gewann der auch für seinen Humor bekannte Maier alle Titel: 
dreimal Europapokalsieger der Landesmeister, Weltpokalsieger, Sieger im Europapokal der 
Pokalsieger, viermal Deutscher Meister, viermal Sieger im DFB-Pokal. Zwischen 1965 und 
1979 bestritt er 473 Bundesligaspiele, davon 422 ohne Unterbrechung – Bundesligarekord. 
Verletzungen nach einem Autounfall beendeten 1979 seine aktive Karriere. Später arbeitete 
Maier als Torwarttrainer für die Nationalmannschaft (1988 bis 2004) und den FC Bayern 
(1994 bis 2008). Auch in dieser Funktion kam er zu WM- (1990), EM- (1996), Champions-
League-Sieg (2001) und weiteren Erfolgen.

Gerd Müller

* 3. November 1945 in Nördlingen

Sportart: Fußball

Kurzbiografie: Gerd Müller ist der erfolgreichste Stürmer der deutschen Fußballgeschichte. 
Sein martialisch klingender Spitzname „Bomber der Nation“ begleitet den Welt- und 
Europameister, der mit der Nationalmannschaft und dem FC Bayern München alle wichtigen 
Titel gewann, bis heute. Müllers Torquoten sind unerreicht: In 62 Länderspielen zwischen 
1966 und 1974 erzielte er für die Nationalmannschaft 68 Tore. Für Bayern München traf er 
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zwischen 1965 und 1979 in 427 Bundesligaspielen 365-mal. Müller war bekannt für perfekte 
Ballannahme, blitzschnelle Drehungen und Torinstinkt. Sein wichtigster Treffer war das 
Siegtor zum 2:1 im WM-Finale am 7. Juli 1974 in München gegen die Niederlande. Zwei 
Jahre vorher war er in Belgien Europameister geworden und bei der WM 1970 in Mexiko mit 
zehn Treffern Torschützenkönig.

Mit Gerd Müller avancierte der FC Bayern München seinerzeit zur dominierenden 
Mannschaft in Deutschland und Europa: dreimal Europapokalsieger der Landesmeister, 
Weltpokalsieger, Sieg im Europapokal der Pokalsieger, viermal Deutscher Meister, viermal 
Sieger im DFB-Pokal. Siebenmal war Gerd Müller in dieser Zeit Torschützenkönig der 
Bundesliga. Seine Bestmarke von 40 Treffern in der Saison 1971/72 ist bis heute 
unübertroffen.

Sterne des Sports (17): Berliner Wander-Segler-Verein 1922

Leidenschaft Wassersport: Hier dreht sich alles um Boote, Segel und Knoten - und um 
die große Freiheit auf dem Wasser

Vor 91 Jahren, im Jahr 1922, ist der Wander-Segler-Verein in Spandau gegründet worden. Er 
zählt heute rund 100 Mitglieder und damit zu den kleinen Sportvereinen der Hauptstadt. Groß 
sind die Segler allerdings im Sammeln von Titeln, auch außerhalb von Wettkämpfen und 
Regatten. 2001 wurden die Spandauer vom Landessportbund Berlin zum „Familienfreundlichsten
Verein“ gekürt. Im selben Jahr verlieh auch die Zeitschrift segeln den Titel „Verein des Monats“. 
Seit Oktober 2013 ist der Wander-Segler-Verein 1922 e.V. auch Preisträger des „Großen Stern 
des Sports“ in Silber für Berlin. Die Bewerbung ging an die Berliner Volksbank eG.

Von der Pike auf gelernt

Wer denkt, Berlin besteht nur aus Großstadtlärm und Abgasen, der war noch nicht bei den 
Berliner Wander-Seglern in Spandau. Der Verein hat seine Anlage zwar nur wenige Kilometer 
vom Stadtzentrum entfernt. Und doch taucht man dort, am Kleinen Stößensee, in eine andere 
Welt ein, inmitten der Natur zwischen Havel und Grunewald.

„Bei uns hier draußen kann man wirklich abschalten“, sagt der Vereinsvorsitzende Andreas 
Moser. Vor allem an den Wochenenden herrscht im Clubhaus und auf der Steganlage reger 
Betrieb. Dann werden unter anderem die Kleinsten an den Segelsport herangeführt. „Unser 
jüngstes Mitglied ist sechs Jahre alt. Das ist ein optimales Alter, um zu beginnen“, so Andreas 
Moser. 

Der Vereinsvorsitzende hat sich selbst in den letzten Jahren um den Nachwuchs gekümmert und
erklärt, wie der Einstieg der Kinder in die Sportart abläuft. „Als allererstes muss jedes Kind einen 
Schwimmnachweis erbringen, um bei uns dabei zu sein. Sicherheit ist das oberste Gebot. Wenn 
das erledigt ist, sitzen die Kleinen eigentlich auch schon direkt im Opti“, so Andreas Moser.

Opti ist der Kurzname für die Bootsklasse Optimisten-Jolle, in der Kinder und Jugendliche das 
Segeln lernen. Ein Opti ist nur etwa 2,30 Meter lang und hat ein Sprietsegel. „Zuerst geht es 
darum, einfach ein Gefühl für das Boot und das Wasser zu bekommen, die Pinne zu halten und 
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ein paar Meter zu paddeln“, erklärt Andreas Moser. Danach lernen die Kinder spielerisch die 
Regeln, Knoten und Kommandos. Nach 10 bis 15 Trainingstagen sind die meisten schon fit. Zwei
Mal im Jahr gibt es dann die Möglichkeit einer Segelschein-Prüfung für die Jüngsten.

We are family

Im Wander-Segler-Verein geht es familiär zu. „Die Kinder, die zu uns kommen, werden in der 
Regel von ihren Eltern begleitet. Damit Mütter und Väter nicht tatenlos am Ufer warten,  holen wir
meist auch sie relativ schnell ins Boot“, erzählt Andreas Moser. So entstand in den letzten Jahren
ein funktionierendes Netzwerk. Einige Eltern sind inzwischen fest als Helfer in die Kinder- und 
Jugendarbeit eingebunden. 

Das reicht dem Vereinsvorsitzenden aber noch nicht. Andreas Moser hat ein klares Ziel: alle 
Vereinsmitglieder jeden Alters zusammenzubringen. Da das traditionell bei unterschiedlichen 
Interessen und Trainingszeiten nicht ganz so einfach ist, musste eine Idee her. Und die kam 
Andreas Moser durch die Gemeinsamkeit, die alle im Verein verbindet: die Begeisterung für 
Boote.

Ein Robinson für´s Wasser

„Ich hatte die Vision von einem Boot, das wir alle gemeinsam bauen“, erzählt der Vereins-
vorsitzende. Der Weg dahin war leichter als gedacht. Es gibt Bausätze für nahezu alle Boots-
arten und so wurde beschlossen, mit vereinten Kräften einen Robinson-Kutter zu bauen. „Ein 
Robinson ist ein etwas zu groß geratener Opti. Er ist eher eckig und kanting und nicht wirklich 
windschnittig. Aber dafür ist er unheimlich vielseitig. Zum Segeln ist eine richtige Mannschaft von 
drei bis fünf Kindern nötig, denn ohne Teamwork geht's nicht voran“, erklärt Andreas Moser.

Die Planungsphase für „Wir bauen ein Boot“ begann im November 2011. Alle im Verein waren 
von der Idee begeistert. Und so machten sich auch alle gleich mit vereinten Kräften ans Werk, 
als der Bausatz geliefert wurde. 

„Unsere jungen Vereinsmitglieder begannen sofort mit dem Bau, während die Erwachsenen das 
Werkzeug beisteuerten und mit Rat und Tat zur Seite standen. Es war toll zu sehen, wie Hand in 
Hand gearbeitet wurde und alle ihren Platz bei der Sache fanden. Und ganz nebenbei lernten 
sich alle besser kennen und wertschätzen“, erzählt Andreas Moser.

Die Geburt des Feuervogels

Insgesamt 18 Wochenenden lang wurde im Vereinsheim in Spandau gewerkelt, gehämmert, 
geleimt und gestrichen, bis das Boot fertig war. Ein erhebender Moment für alle. „Jeder, der 
schon einmal selbst etwas gebaut hat, kennt dieses Gefühl. Man platzt fast vor Stolz. Und wenn 
so etwas dann noch in der Gemeinschaft erfolgt, potenziert sich die Freude über das Ergebnis 
nochmal um ein Vielfaches“, sagt Andreas Moser voller Stolz. 

Im Mai 2012 wurde der Robinson auf den Namen „Feuervogel“ getauft und zu Wasser gelassen. 
Den Namen hat das Boot seinen roten Segeln zu verdanken. Inzwischen wurde es bereits für 
diverse Ausflüge genutzt und ist der ganze Stolz des Vereins.
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25 Jahre Integration durch Sport: Start einer Artikelserie

Von Rügen bis Reutlingen, von Kiel bis Nürnberg. Von Basketball über Gorodki bis Tanz-
theater. Von der kulturellen Öffnung Einzelner bis zu jener von Großvereinen. Et cetera, denn
Vielfalt ist das Stichwort, wenn das Programm „Integration durch Sport“ ab sofort und an 
dieser Stelle zeigt, wie es eigentlich funktioniert, so ganz genau und rein praktisch. Das 
folgende Projektporträt ist der Beginn einer Serie auf www.integration-durch-sport.de und in 
der DOSB-PRESSE. In wöchentlicher Folge stellen wir insgesamt 16 Initiativen vor, für jedes 
Bundesland eines: ein Mosaik von Möglichkeiten, wie der Sport Verbindungen zwischen 
Kulturen schaffen und wachsen lassen kann. 

Den Anfang der Serie macht im Namen des Landessportbundes Hamburg der Verein „Sport 
ohne Grenzen“.

Reif für die Inselakademie

Sport ohne Grenzen, im Hamburger Stadtteil Wilhelmsburg verwurzelt, ist ein etwas anderer 
Basketballclub. Und eine etwas andere, besonders breite Integrationsinitiative. 

Die Jugendlichen, die Marvin Willoughby und seine Kollegen täglich um sich haben, würden 
vielleicht vom next level sprechen. Wäre nicht unpassend, denn die Herausforderung für das 
Team von Sport ohne Grenzen (SOG) ist tatsächlich ein Stück größer geworden: Wie an der 
Konsole oder am PC muss sich das im Prinzip Gelernte und Erprobte unter neuen Bedingungen 
beweisen. Aber beim Projekt der „Inselakademie“ in Hamburg-Wilhelmsburg, die SOG mit ent-
worfen hat und seit Ende 2013 nutzt, geht es eben nicht um Spiel, nicht um die virtuelle Welt, 
sondern um den handfesten Ernst des Lebens, um einen großen sozialen Auftrag, auch ein 
gewisses wirtschaftliches Risiko. 

Marvin Willoughby, 1978 geborener Ex-Nationalspieler, ist das Gesicht und einer der Köpfe des 
Vereins, der vom ersten Vorsitzenden Jan Fischer geführt wird. Man könnte die SOG den etwas 
anderen Basketballclub nennen – oder eine besonders entschlossene, breite Integrationsinitia-
tive. Hier wurde nicht erst der Sport und dann die interkulturelle Idee entwickelt. Beides war 
gleich da, beides ist eins. An der Gründung 2006 waren neben Willoughby Sportwissenschaftler 
und Sozialpädagogen beteiligt. 

Sport ohne Grenzen, seit 2012 vom Programm „Integration durch Sport“ gefördert, bietet Schu-
len Basketball-Workshops und -AGs an; macht – etwa unter dem Siegel „Baskidball“, deutsch-
landweites Projekt mit dem Schirmherrn Dirk Nowitzki – offene Spielangebote; lädt zu Basketball-
Camps und Streetball-Turnieren ein; nimmt zugleich am offiziellen Ligabetrieb Teil, von unten bis 
nach ganz oben: Die U18 und U16 gehören als „Piraten Hamburg“ den Nachwuchs-Bundesligen 
an, Wurzeln eines möglichen Hamburger Profiteams, an dessen Aufbau SOG mitwirkt. 

All das hat nun ein gemeinsames Dach, das der „Akademie“ auf der Elbinsel. Der Wohn-, Büro- 
und Freizeitkomplex der Benno und Inge Behrens-Stiftung mit neuer Großsporthalle wurde zum 
Vereinszuhause, in dem SOG sich und seine Angebote organisiert. Das geschah bisher dezen-
tral: Wenn der Verein etwa überlasteten Schulen Unterstützung beim Sportunterricht anbot, 
setzte das räumliche Kapazitäten beim Partner voraus. Nun können die Schüler kommen, gern 
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vermehrt. „Die Benno- und Inge-Behrends-Stiftung stellt uns die Halle zur Verfügung, aber wir 
müssen sie auch füllen, schon aus finanziellen Gründen“, sagt Willoughby. Herausforderung des 
nächsten Levels.

Aber es ist ein Heimspiel. Nicht nur, dass Willoughby wie die meisten anderen SOG-Trainer 
Migrationshintergrund hat: Er ist in Wilhelmsburg aufgewachsen, als Sohn eines nigerianischen 
Vaters und einer deutschen Mutter, die ihn und seine Schwester allein erzog. In dem Stadtteil 
leben viele Schlechterverdienende und sozial Benachteiligte, über 70 Prozent der Jugendlichen 
haben Migrationsgeschichte. „Ich weiß nicht, ob man Leuten den Unsinn von Vorurteilen erklären
muss“, sagte Willoughby 2013 im Interview für www.integration-durch-sport.de. „Ich sehe darin 
jedenfalls nicht meine Aufgabe. Ich will mit den Jugendlichen arbeiten, die diese Vorurteile 
erleben.“ Sie sollten lernen, ihr Tun zu reflektieren, „zu überlegen statt irgendeinen Blödsinn zu 
machen, weil sie glauben, es sei sowieso egal“.

Es gehe SOG darum, „Perspektive“ zu stiften, sagt Willoughby. Das gehe besser am neuen 
Standort, wo Breiten- und Leistungssport einander befruchten werden, seiner Erwartung und 
Erfahrung gemäß. Man wolle „die Coolness, die von mir als Ex-Nationalspieler und von einer 
Leistungsmannschaft ausgehen, auf diesen Ort übertragen.“ Wenn ein Junge aus Wilhelmsburg 
beim Schulsport in der Inselakademie auf der anderen Seite die Profis von morgen trainieren 
sehe oder den Applaus bei Spielen erlebe, motiviere ihn das, auch diese Bestätigung zu suchen.

Wichtig zu erwähnen, dass es für Willoughby mehr ums Suchen geht als ums Finden. Er könne 
einem Zwölfjährigen nicht sagen, „Du wirst mal Profi“. Wohl aber: „Wenn Du an Dir arbeitest, 
hast Du eine Chance, in der Jugend-Bundesliga zu spielen.“ Wenn er das nicht schaffe, habe er 
vier Jahre in Leistungssportstrukturen hinter sich und gelernt, Regeln und Gegner zu respektie-
ren. „Und weil er das in einem Team gelernt hat, weiß er, dass selbst der beste Spieler nichts ist 
ohne die anderen. Er weiß, auf die Gesellschaft übertragen, dass nicht nur Anwälte wichtig sind, 
sondern auch Müllmänner.“ Es ist einer der Momente, in denen man sich vorstellt, wie der Ex-
Profi aus Wilhelmsburg vor einer Gruppe Teenies steht und spricht. Und wie er damit noch den 
Lustlosesten und die Unsportlichste dazu bringt, aufzuspringen und sich einen Ball zu greifen.

Der Passgeber

Wer schon immer wissen wollte, was echte Sogwirkung ist, sollte Marvin Willoughby kennen-
lernen.  Sein Name stand einst für Spitzenbasketball – 35 Länderspiele inklusive Halbfinale bei 
der EM 2001, frühes, verletzungsbedingtes Karriereende –, heute steht er für Sport ohne Gren-
zen. Kurz: SOG. Er hat den Verein mitgegründet, der etwa 100 Mitglieder zählt und seine starke 
Außenwirkung vor allem Willoughby verdankt, diesem coolen und prominenten Typen. Seine 
These: Soziales Engagement und Spitzensport schließen sich nicht aus, im Gegenteil. Gemein-
sam sind sie stärker, machen sie stärker, Jugendliche aus Hamburg-Wilhelmsburg nämlich, der 
SOG-Heimat. „Ich bin ja das beste Beispiel“, sagte Willougby dazu im „Integration durch Sport“-
Interview von 2013. 

Denn Wilhelmsburg und die Elbinsel sind auch seine Heimat. Hier, wo über 70 Prozent der Ju-
gendlichen Migrationshintergrund haben, wuchs er mit Mutter und Schwester auf. Er kennt die 
Kids, von denen sich viele „schwer in Vereinsstrukturen einbinden lassen“, wie er sagt. SOG will 
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sie mit niedrigschwelligen Angeboten in Bewegung bringen, körperlich wie geistig. Das Wichtigs-
te laut Willoughby: Sie zur Reflexion ihres Tuns zu motivieren. Sie sollten „überlegen statt Blöd-
sinn zu machen“. 

Seit Ende 2013 bewegt man sich im modernen Rahmen der „Inselakademie“ (siehe Artikel 
oben). Dort hat Willoughby sein Büro, dort trainiert er die Wilhelmsburger Nachwuchsteams, die 
als Piraten Hamburg in die nationale Spitze aufgestiegen sind. Die Talente und die Halle mit 
ihren 3500 Plätzen sind auch zentrale Elemente eines Bundesligaprojekts, in dem er unter 
anderem mit Pascal Roller agiert, einst sein Mitspieler im Nationaldress. Auf die Sogwirkung darf 
man gespannt sein.

Ein Vierteljahrhundert Begegnung in Bewegung

25 Jahre „Integration durch Sport“ – ein Rückblick

Von Nicolas Richter

Gute Ideen erkennt man an ihrer Ausdauer. Seit vor 25 Jahren die Geschichte von „Integration 
durch Sport“ (IdS) begann, hat das Programm viel erlebt: die deutsche Wiedervereinigung, eine 
Umbenennung, die Neuorganisation des nationalen Sports, dazu viele weitere kleinere und 
größere Einschnitte - Einschnitte, die es wachsen und reifen ließen. „Ich glaube, wir haben 
immer wieder Lösungen gefunden für die Aufgaben, die uns der gesellschaftliche Wandel gestellt
hat“, sagt Heike Kübler, DOSB-Verantwortliche für das Thema Integration. Zweierlei aber ist seit 
1989 geblieben: Die Aufgabenteilung zwischen dem organisierten Sport (Umsetzung) und der 
Politik (finanzielle Mittel). Und der Grundgedanke: Integration durch Sport eben.

Heute wird dieser Gedanke auf einmalige Art umgesetzt. Kein anderes Land in Europa kennt 
eine so vielschichtige Initiative, die das Zusammenleben der Kulturen durch Sport fördert. Das 
25-jährige Bestehen gibt Anlass, diese stolze Entwicklung des Programms und seiner Idee 
nachzuzeichnen, in sechs Phasen.

Anfang. Alles beginnt, als der Eiserne Vorhang löchrig wird. Ende der 80er Jahre kommen die 
ersten deutschstämmigen Bewohner aus den bisherigen Ostblock-Staaten in die Bundesrepublik.
Die hiesige Bevölkerung muss den Begriff „Spätaussiedler“ lernen - und die Politik, wie sie den 
Ankömmlingen ein Gefühl von Willkommensein vermitteln kann. Der Sport soll helfen. Ende 
1988 führen das Bundesministerium des Innern (BMI) und der damalige Deutsche Sportbund 
(DSB) erste Gespräche, im Jahr darauf wird man sich einig und beschließt ein Konzept: Die Initi-
ative „Sport für Alle – Sport für Aussiedler“ wird zunächst in vier Bundesländern umgesetzt, Wolf-
gang Schäuble und Hans Hansen, Innenminister respektive DSB-Präsident jener Zeit, eröffnen 
die Auftaktveranstaltung im hessischen Hasselroth. Schon bald fallen die Grenzen: 1990 wird 
das Projekt auf die ganze alte Bundesrepublik ausgedehnt, 1991 auf die fünf neuen Länder.

Umbau. „Sport für Alle – Sport für Aussiedler“ wird anfangs vom DSB gelenkt, der die Arbeit so-
genannter Regionalkoordinatoren verantwortet. Zum Jahreswechsel 1993/94 ändert sich das: 
Der DSB koordiniert das Projekt weiterhin, gibt die operative Steuerung aber an die Landessport-
bünde (LSB) ab. Sie betreuen nun die Regionalkoordinatoren, knüpfen und halten den Kontakt 
zu den Stützpunktvereinen, die die Arbeit an der Basis leisten. Diese Arbeit findet damals häufig 

27  •  Nr. 19  •  06. Mai 2014



an und mit Spielmobilen statt, die zum Straßenkick oder Skateboarden im öffentlichen Raum 
oder an Schulen auffordern, um den spätausgesiedelten Nachwuchs für Sport zu begeistern.

Erweiterung. Die Konflikte an der Rütli-Schule in Berlin-Neukölln sind der Anlass: Im Oktober 
2000 starten die Bundesregierung und der DSB die Kampagne „Sport gegen Gewalt“, die Ju-
gendliche zum Gang ins Vereinstraining aufruft. Aggressionsabbau ist das Ziel von Innenminister 
Otto Schily, der damit das Projekt „Sport für Alle – Sport für Aussiedler“ stärkt. Dessen Zielgrup-
pe wird so faktisch breiter, seine Umbenennung zu „Integration durch Sport“ im Jahr 2002 ist die 
logische Folge. Das Programm versteht Integration zweiseitig, Zugewanderte jeder Herkunft und 
organisierter Sport sollen sich füreinander öffnen. Praktisch geht der Trend damit allmählich weg 
vom isolierten Einsatz mit Spielmobilen hin zu strukturellen Angeboten der Stützpunktvereine, 
etwa speziellen Kursen für Musliminnen. Weitere Kernelemente sind das Werben um Ehrenamt-
liche mit Migrationshintergrund und die Kooperation mit nichtsportlichen Einrichtungen.

Fusion und mehr. 2006 ist es soweit: Der organisierte Sport in Deutschland spricht von nun an 
mit einer Stimme, aus DSB und NOK wird DOSB. Für das Programm ändert sich dadurch nichts 
Entscheidendes. Heike Kübler, seit 1996 im Amt, bleibt Programmverantwortliche. Die Förder-
mittel des Bundes steigen in jenem Jahr von rund 5,2 auf 5,6 Millionen Euro (seit 2008 sind es 
etwa 5,4 Millionen) und fließen vermehrt auch in Bildungs- und Qualifikationsmaßnahmen. 2004 
hat IdS das beim LSB Nordrhein-Westfalen entstandene Seminarkonzept „Sport interkulturell“ 
übernommen: Übungsleiter und Funktionäre sollen Kompetenz und Feingefühl im Umgang mit 
Menschen anderer Herkunft erwerben und in ihre Vereine tragen.

Evaluation. Die Projektleitung hat sich dafür eingesetzt, 2007 gibt das Innenministerium den 
Auftrag: die Uni Potsdam evaluiert das Programm IdS. Zwei Jahre später liegt der Abschluss-
bericht vor. Er hält fest, dass die knapp 500 finanziell geförderten Stützpunktvereine – weitere 
etwa 250 werden ausschließlich beraten – rund 2000 integrative Sportgruppen mit etwa 38.000 
Sporttreibenden erreichen und nennt dies eine „beachtliche Zahl“. Überhaupt loben die Wissen-
schaftler sehr vieles – und wo sie es nicht tun, schreiben sie von Potenzialen statt von Konstruk-
tionsmängeln. Der DOSB greift die Handlungsempfehlungen (etwa zur internen und ex-ternen 
Kommunikation) auf und setzt sie, begleitet von seiner Führungsakademie,  mit den LSBs um.

Gegenwart. Die Weiterentwicklung wird 2013 sichtbar, durch eine erneute, etwas kleinere Evalu-
ation. Es könne konstatiert werden, heißt es in ihrem Resümee, „dass es zu erheblichen Pro-
grammentwicklungen gekommen ist, die auf eine zusehends strategischere Ausrichtung [...] hin-
deuten“. Konkret beraten die Landeskoordinationen mehr und systemischer, und ihre Ziele sind 
im Vergleich zu früher klarer und einheitlich: „Integration in den Sport“, „Förderung des freiwilli-
gen Engagements“ und „Förderung der interkulturellen Öffnung“. Zudem sind sie immer erfolg-
reicher damit, die Aufmerksamkeit der Stützpunktvereine auf im Sport besonders unterrepräsen-
tierte Zielgruppen zu lenken, etwa Migrantinnen und ältere Zugewanderte - womit auch ein 
Schwerpunktthema der Zukunft genannt wäre. Der Plan für den Förderzeitraum 2014 bis 2016 
sieht des Weiteren eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit vor, die IdS als Kompetenzzentrum sport-
bezogener Integrationsarbeit positioniert; zudem sollen etwa die Kontakte zu Migrantenorganisa-
tionen wachsen und der Stellenwert interkultureller Themen in der Übungsleiterausbildung stei-
gen. Letztlich geht es darum, den Weg der vergangenen Jahre fortzusetzen. „Unsere Arbeit“, 
sagt Heike Kübler, „ist immer sensibler, zielgerichteter und systematischer geworden.“
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1999/I: Neue Gesetze belasten den Sport: eine Orientierungshilfe des DSB

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 255) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

„Die in der Koalitionsvereinbarung der Regierung getroffene Formulierung zum Goldenen 
Plan Ost muss endlich umgesetzt werden“, forderte DSB-Präsident Manfred von Richthofen 
bei zahlreichen sportpolitischen Gesprächen zu Beginn des Jahres, so u. a. mit den 
Fraktions-vorsitzenden der im Bundestag vertretenen Parteien in Bonn, mit der Vorsitzenden 
der Sportministerkonferenz, Angelika Pater (Brandenburg), in Berlin und bei einer Rundreise 
mit Stationen in allen neuen Bundesländern. Massiver Protest formulierte sich im Sport auch 
gegen die von der Bundesregierung beabsichtigten Neuregelungen bei den 630 Mark-
Beschäftigungs-verhältnissen und zur Scheinselbständigkeit sowie gegen weitere auch den 
Sport belastende neue Gesetze.

Der Deutsche Sportbund sah sich deshalb veranlasst, für seine Mitgliedsorganisationen und 
deren Vereine eine „Orientierungshilfe“ zu veröffentlichen, deren einführender Teil 
nachstehend wiedergegeben wird:

„Der Bundesgesetzgeber hat sich zu Beginn dieses Jahres als besonders reformfreudig erwie-
sen. So haben z.B. die sogenannten geringfügigen Beschäftigungsverhältnisse Veränderungen 
erfahren bzw. ist ein Gesetz zur Bekämpfung der Scheinselbständigkeit aus der Taufe gehoben 
worden. Auch das Spendenrecht soll überarbeitet werden.

Ist in letzterem Zusammenhang noch lobend zu erwähnen, dass mit Übertragung der Spenden-
bescheinigungskompetenz auf die Vereine eine alte Forderung des Deutschen Sportbundes 
nunmehr erfüllt werden soll, muss den erstgenannten Gesetzeswerken jedoch bescheinigt 
werden, dass damit viel (auch sport-)politisches Porzellan zerschlagen wurde. So gehören die 
Sportvereine trotz aller öffentlich formulierten Widerstände des DSB und seiner Verbände zu den
Verlierern der Reformen. Um dies aufzuzeigen, sollen zunächst - kurz - die Kernelemente der 
Neugestaltung angesprochen werden (ausführlichere Informationen sind z.B. der Internetseite 
des Bundesministeriums für Arbeit und Sozialordnung zu entnehmen: http://www.bma.bund.de).

In Sachen geringfügige Beschäftigung ist künftig eine einheitliche Grenze von DM 630,-- monat-
lich festgelegt. Die bisherige jährliche Anpassung an die Einkommensentwicklung ist damit 
gestoppt. Beitragspflichtige Hauptbeschäftigungen und geringfügige Nebentätigkeiten werden 
fortan zusammengerechnet. Die bisherige Trennung zwischen Hauptberuf und (steuerfreiem) 
Nebenerwerb in Form der geringfügigen Beschäftigung ist folglich aufgehoben. Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber zahlen in diesem Fall für die Nebentätigkeit den normalen Sozialbeitrag mit 
Ausnahme des Beitrages zur Arbeitslosenversicherung.“

Anstelle der bisherigen Pauschalsteuer von knapp 23 Prozent sind nunmehr 12 Prozent des 
Arbeitsentgelts als Rentenbeitrag und 10 Prozent Krankenversicherungsbeitrag zu entrichten. 
Der Krankenkassenbeitrag allerdings nur für den Fall, dass der Beschäftigte einer gesetzlichen 
Kasse angehört. Nur am Rande sei in diesem Zusammenhang erwähnt, dass geringfügig 
Beschäftigte, die ein Jahr lang monatlich DM 630,-- verdienen, einen monatlichen Rentenan-
spruch in Höhe von DM 4,10 erwerben. Außerdem erfolgt eine Anrechnung auf (rentenrechtlich 
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relevante) Wartezeiten. Wenn der Arbeitnehmer den Pauschalbeitrag des Arbeitgebers auf den 
vollen Rentenbeitrag in Höhe von 19,5 Prozent aufstockt, werden zusätzlich Leistungsansprüche 
auf Rehabilitation sowie den Schutz bei Berufs- und Erwerbsunfähigkeit erworben. Soviel zur 
allgemeinen Information.

Nun zu den Auswirkungen speziell für den Sportbereich:

Bei Schülern, Studenten und Rentnern war es bislang so, dass die Vereine zumindest bei 
Vorlage einer Lohnsteuerkarte die Pauschalsteuern nicht entrichten mussten. Hintergrund war, 
dass diese Personen häufig dem steuerlichen Grundfreibetrag unterliegen. Nunmehr, nachdem 
nicht mehr an steuerliche Grenzwerte anzuknüpfen ist, entfällt diese Möglichkeit für die Vereine. 
Fortan sind Pauschalbeiträge zur Rentenversicherung (12%) und zur Krankenversicherung 
(10%) zu entrichten. Letzteres wie gesagt aber nur dann, wenn der Beschäftigte nicht privat 
krankenversichert ist. Ungeachtet dieser Einschränkung ist die Mehrbelastung für die Vereine 
evident.

Gleiches gilt für diejenigen Beschäftigten, die ihre Dienstleistung in den Sportvereinen neben 
ihrem Haupterwerb erbringen. Da mehrere Arbeitnehmertätigkeiten bei der Berechnung der 
Sozialversicherungsbeiträge zusammengefasst werden, besteht neben der Sozialabgabepflicht 
(hälftig von Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu erbringen) auch eine Versteuerungspflicht. Sofern 
der jeweilige Mitarbeiter bereit ist, künftig netto weniger aus seiner geringfügigen Beschäftigung 
zu verdienen, haben die Vereine kein Problem. Sofern aber Kompensationszahlungen geleistet 
werden müssen, ist auch hier eine Mehrbelastung für die Vereine augenscheinlich.

Zu fragen, warum es den Sportorganisationen nicht gelungen ist, den Gesetzgeber von der 
Realisierung seines Reformvorhabens abzubringen, ist legitim. Andererseits ist auch die Antwort 
hierauf schnell gegeben: Die politischen Entscheidungsträger zeigten sich nicht kompromiss-
bereit. Ziel sei es, die Flexibilität am Arbeitsmarkt zu sichern und vor allem den Missbrauch 
einzuschränken.Dies könne nur erfolgreich realisiert werden, wenn die Neuregelung ohne 
besondere Ausnahmen beschlossen würde. Mit anderen Worten: Die Belastungen für den Sport 
wurden in diesem Falle nicht verkannt, sondern man hat sie sozusagen „sehenden Auges“ in 
Kauf genommen.

Damit es gelingt, den Missbrauch in anderen Bereichen einzudämmen, müsse (auch) der Sport 
seine Belastungen hinnehmen. Vor diesem Hintergrund verpuffte auch jedwede Argumentation in
Richtung „zusätzliche Belastung des Ehrenamtes“ (das ja an sich gefördert werden soll), 
„finanzielle Austrocknung der Vereine“, „Belastung der Sozialstation Verein“ usw. Das, was der 
Deutsche Sportbund deshalb realistischerweise als einziges erreichen konnte, hat er auch 
erreicht. Gemeint ist die Anrechnung des Übungsleiterfreibetrages von DM 2.400,-- jährlich (DM 
200,-- monatlich). So ist klargestellt, dass die Vereine bzw. die Bezieher dieses Freibetrages erst 
ab der zweihundertsten Mark steuer- bzw. sozialversicherungspflichtig werden.Immerhin!

Möglicherweise gibt es aber die Chance zur Nachbesserung im Wege der sogenannten 
Rechtsfolgenabschätzung. So hat z.B.der nordrhein-westfälische Ministerpräsident Clement die 
Bundesregierung gebeten, die Folgen des Gesetzes zu beobachten. Wenn die vielerorts 
befürchteten (und auch von den Sportorganisationen artikulierten) negativen Folgen tatsächlich 
einträten, müsse der Gesetzgeber handeln. Auch aus dem Bundesland Niedersachsen war 
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ähnliches zu vernehmen.Das Präsidium des Deutschen Sportbundes wird sich durch Gespräche 
mit den Vorsitzenden der Bundestagsfraktionen und mit den zuständigen Ministerien darum 
bemühen, diesem Prozess Nachdruck zu verleihen.

Soviel zu Inhalt und Auswirkungen des Gesetzes, zur Frage des „Warum“ und zum Ausblick in 
die Zukunft. Jetzt noch zu einigen Aspekten, die mit den Neuregelungen im Zusammenhang 
stehen.

Oben wurde angesprochen, dass geringfügige Beschäftigungen, für die vom Arbeitgeber 
pauschale Beiträge zur Rentenversicherung bezahlt werden, steuerfrei sind (wenn der Arbeit-
nehmer keine anderen Einkünfte hat). Zu den anderen Einkünften gehören alle Einkünfte im 
Sinne des Einkommensteuergesetzes. Hierzu zählen insbesondere der Arbeitslohn aus einem 
anderen Dienstverhältnis, der Ertragsanteil an der Rente, Pensionen, Zinseinnahmen oberhalb 
des Sparerfreibetrages, Einkünfte aus selbständiger Tätigkeit, aus Gewerbebetrieb sowie aus 
Vermietung und Verpachtung. Steuerfreie Einnahmen wie zum Beispiel Mutterschaftsgeld oder 
Wohngeld werden nicht angerechnet. Auch Einkünfte des Ehegatten werden nicht berücksichtigt 
(Hausfrauen-Privileg).

Bei der Besteuerung oder Nichtbesteuerung von Einkünften aus geringfügiger Beschäftigung ist 
zwischen drei Möglichkeiten zu unterscheiden:

- Freistellung von der Besteuerung, 

- Besteuerung nach Lohnsteuerkarte,

- Pauschalbesteuerung durch den Arbeitgeber.“ (…)

Im „Fazit“ heißt es dann abschließend in der Orientierungshilfe: 

„Vermutet wird, dass sie gegen Arbeitsentgelt beschäftigt sind, wenn mindestens zwei der 
genannten Kriterien vorliegen. Dem ersten Anschein nach dürften eine ganze Reihe von 
Beschäftigten in den Sportvereinen (gegebenenfalls auch die Sportler selbst) diesen 
Bestimmungen unterliegen. Folglich besteht die Gefahr, dass Personen, die bislang z.B. mit 
Honorarverträgen ausgestattet waren bzw. als freiberuflich qualifiziert wurden, fortan als 
Arbeitnehmer im Sinne des SGB IV angesehen werden. Dies läuft naturgemäß den Interessen 
der Sportvereine zuwider. Von daher sind wir zwischenzeitlich an die Ministerien (insbesondere 
das für Arbeit und Sozialordnung) herangetreten und haben darauf aufmerksam gemacht, dass 
die Beschäftigten in den Sportvereinen wohl kaum zu derjenigen Personengruppe gehören 
dürften, die der Gesetzgeber mit seiner Reform im Sinn hatte.Dennoch könnten auch diese von 
den Auswirkungen erfasst werden. Der Deutsche Sportbund hat von daher gebeten, dies bei 
Abfassung der Durchführungsanweisungen zu berücksichtigen bzw. in die Arbeiten hieran 
eingebunden zu werden. Über Näheres wird noch zu berichten sein.“
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  LESETIPPS

Volleyball und Turnen: Zwei neue Tagungsbände sind erschienen

Turnen ist hierzulande die Bewegungskultur mit der größten Tradition. Auch diese Tradition ist 
nicht zuletzt aufgrund gesellschaftlicher Entwicklungen ständig im Wandel: „Turnen – eine 
Bewegungskultur im Wandel“ lautete demnach das Thema einer bundesweiten Fachtagung, die 
die Kommission Gerätturnen der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) im 
September 2012 in Marburg veranstaltet hat. Jetzt liegt der Tagungsband mit insgesamt zwölf 
Beiträgen vor, die sich u.a. mit dem neuen (Turn-) Trendsport „Tricking“ genauso beschäftigen 
wir mit „Parkour“ und z.B. auf den Wandel des Turnens als Thema im Schulsport der 
gymnasialen Oberstufe eingehen. Die Beiträge betrachten den Wandel des Turnens auch aus 
der Perspektive der unterschiedlichen sportwissenschaftlichen Disziplinen.

Der Deutsche Volleyball-Verband (DVV) kann auf eine jahrzehntelange Tagungstradition 
zurückblicken, um die er von vielen anderen Fachverbänden hierzulande beneidet wird: 
Auswählte Beiträge des 35., 36. und 37. (internationalen) Hochschul-Symposium des DVV sind 
jetzt in einem schmalen Band erschienen. Bei diesen Fachtagungen treten regelmäßig die 
Lehrkräfte für Volleyball an den (Pädagogischen) Hochschulen und Universitäten mit 
interessierten Trainerinnen und Trainern sowie (Lehr-) Verantwortlichen aus dem 
Volleyballbereich zum wissenschaftlichen Gedankenaustausch über die Lehre des 
Volleyballspiels zusammen: In den insgesamt acht Beiträgen geht es u.a. die 
Nachwuchskonzeption des DVV, um die Vermittlung des Spiels für Anfänger (Motto: „Ball mit 
Ball“) und um volleyballspezifische Leistungsdiagnostik sowie um (internationale) 
Regeländerungen mit dem Ziel, das Verletzungspotenzial für die Aktiven einzudämmen.

Mike Pott-Klindworth & Tobias Pilz (Hrsg.): Turnen – eine Bewegungskultur im Wandel (Schriften 
der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft Band 231). Hamburg 2013: Feldhaus Edition 
Czwalina. 116 Seiten; 12,50 Euro.

Karlheinz Langolf & Reinhard Roth (Hrsg.): Volleyball international in Forschung und Lehre 2010 
bis 2012 (Reihe Sportwissenschaft und Sportpraxis Band 166). Hamburg 2013: Feldhaus Edition 
Czwalina. 142 Seiten; 15 Euro.
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